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Seit der erste Theü meines llundbiichs der römiscben AI- 
terLhümer ausgegeben ist, habe ich keinen sehnlicheren Wunsch 
gehabt, aU dass eine Beurtheilung meiner Arbeit, oder, was 
ich eher erwarten durfte, eine Gegenstfarift von Rom ans er- 
folgen möchte. Es miisste mir das aus doppeltem Grande wun- 
schenswerth sein : erstlich weil zu hoffen war, dass mein awar 
bald nach meiner Rückkehr von Rom ausgearbeitetes, aber 
doch nicht an Ort und Stelle rcvidirtes Werk manche Berich- 
tigung im Einzelnen erhalten werde, die ich dankbar angenom- 
men haben würde ; dann aber auch, weil, wenn man den neu 
gewonnenen oder .fester begründeten Resultaten Yon dort aus 
nichts erhebliches entgegensetzen konnte, nothwendig mein 
Buch noch mehr an Geltung gewinnen mnsste. Denn von 
deutscher Gelehrsamkeit in Deulscliland hoffe ich zwar auf viel 
gründlichere Beurthcilungen ; allein Manchem bleibt vielleicht 
immer dabei der Zweifel, ob die Sache nicht anikrs erscheinen 
würde, wenn man in Rom mit eigenen Augen sähe. Endlich 
war mir die Aussicht auf einen kl<^en Krieg nicht unange- 
nehm. Ich habe an meine deutschen Freunde geschrieben, 
dass ich ihn erwarte, dass ich ihn selbst wünsche, weil durch 
eine lebhafte Besprechung die Sache selbst nur gewinnen kön- 
ne und zu grösserer Klarheit und Sicherheit gelangen werde. 
Darum wünschte ich vor Allem eine Entgegnung von Rom aus. 
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Und sie ist denn auch wirklich erfolgt, und wenigstens in 
der einen Hinsicht, wie sie nur von mir gewünscht werden 
konnte; denn Belehrung enthält sie gar wenig; aber desto 
mehr gewährt sie auf der anderen Seite Befriedigung , da es 
in der Thal ein leichtes Stück Arbeit ist^ die Nichtigkeit der 
gemaebten Aosstellnngen in ihrer ganzen Blosse darzustellen 
und so eine noch sicherere Gewähr fSr die Richtigkeit meiner 
Annahmen zu erlangen. — Herr Collegienrath Prc Her, der 
seit einiger Zeit sich in Rom aufhält, hat es übernommen, 
mit bereitwilii^^er Unterstützung der Freunde vom Capitole 
u* 8« w. die Ehrenrettung der itaiiänischen Topographie und 
namentlich des Herrn Canina auf Kosten des deutschen Na- 
mens zu versuchen und so leid es mir thut, einem Manne, 
zu dem ich lieber in den frciindlichslen Beziehungen stünde, 
im entschiedensten Tone entgegenzutreten, so sehe ich mich 
doch dazu in einer Weise aufgefordert , die mir eine Beant- 
wortung zur Pflicht macht. Denn es handelt sich hier nicht 
hauptsächlich nm Tadel, der meine Person oder mein Buch 
träfe — Hr. Pr. hat es ja gelobt; er hat gesagt „dass es sich 
nnter den neueren Bearbeitungen desselben Gegenstandes aufs 
vortheilhafteste auszeichne; dass es auf die Auszeichnung An- 
spruch machen könne, für die nächste Zukunft als brauchbar- 
stes Handbuch für topographische Studien empfohlen zu wer- 
den^' ; er hat auch sonst noch Manches zu meinem Lobe ge- 
sagt and es könnte scheinen, als müsse das völlig genügen« 
Allein daran ist' im Grunde wenig gelegen : wem es ernstlich 
nm die Sache zu thun ist, der verlangt nicht persönliches Lob, 
das in vielen Fällen sclir wohlfeil zu erlangen ist ; sondern er 
will nur Anerkennung der Wahrheit, der er Geltung zu ver- 
schaffen bemüht gewesen ist, und jeder Versuch, sie zu ent- 
stiellen oder zu verdunkeln, wird ihm, als ein Vergehen gegen 
die Wissenschaft, weit empfindlicher sein, als begründete Zu- 
rechtweisung, durch welche die Wahrheit gefördert wird« Das 
ist nun aber durchaus Charakter der genannten llecensiou. 



*) Jen. Allg. LZ. 1844. N. m — \%7. 



flr. Pr* bat sieb dasu bergegeben, aus GeCäUigkeii gegen die 
Herren in Rom der UnwissenschafUicbkeH und dem Irrlbmne 
dl» Wort m reden, und da ick mir die An%abe gestelll habe, 
die Nothwendigkeit einer Regeneration der in übele Hände ge« 
rathenen römischen Topographie nachzuweisen , so miisste icU 
mir es zum schweren Vorwurfe machen, um des lieben Frie- 
dens willen auf halbem Wege stehen zu bleiben und mbig zo* 
mehen, wie eine Fjuiei, der peniönliehe Verhältnisse mehr 
gelten, als die Wissenschaft, wiederum bemüht ist, über den 
Werlh der bisherigen Topographie zu täuschen und Verbrauen 
zu Büchern zu erwecken , welche im Allgemeinen durchaus 
keines verdienen. Habe ich daher noch niemals auf Beurthei- 
lungen meiner Schriften auch nur ein Wort erwiedert, so ist 
doch hier der Fall ein ganz anderer $ denn es gilt der Tän- 
sehnng entgegenznarbeilen nnd der riahtigeren Erkenntniss 
leiefateren Eingang zn Tersebaffen ; zugleich aber werden diese 
warnenden Blätter einen beachlenswerthen Nachtrag zu mei- 
ner Topographie bilden. Ich leugne dabei nicht, dass auch ein 
gewiss gerechtes Gefühl persönlicher Verletzung mich zur Ent- 
gegnung treibt. Um. Prs. Uanptbestreben ist, k tout prix 
dem Italiener Autorität zu verschaffen und das deutsche Ver^ 
dienst moglichsl herabzoselnen. Daher lobt er mit Widerwil- 
len, wo er muss, und tadelt mit Lust, wo er tadeln zu kennen 
wähnt; hauptsächlicli aber sucht er bei den wichtigsten Uesul- 
laten auf die invidiösesle Weise und aller Wahrheit zum Trotze 
den Leser glauben zu machen, dass sie nicht neu seien; dass 
andere, namentiieh .ällere Topographen dasselbe schon bemerkt 
hätten. Wer sieh einer so strengen Gewissenhaftigkeit in Be- 
zug auf das, was er seinen Vorgängern schuidet, bewusst ist 
als ich, der wird einen solchen Vorwurf nicht ohne Indigna- 
tion ertragen, und mit welchem Rechte Hr. Pr. ihn mir macht, 
das wird sich am deutlichsten bei der Orientirung des capito- 
linischen Plans, der Porta triumphalis und der Navalia, aber 
auch bei anderen Stellen zeigen $ denn ich werde Hrn. Pr. Punkt 
Hir Punkt antworten, nnd wenn meine Entgegnung vielleicht zu^ 
weilen beschämend für ihn ausfallen soUle, so mag er es ganz sei- 
ner eigenen Gehässigkeil oder der vorschneiieu Leidenschaftlich* 
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keit znsehreibeii , die Iba nicht zur ruhigen BeurllieUuiig bat 
kommen lassen. Zur Sache denn ! 

Die AussfeUangen, welche Hr. Pr. an neiner Ariteit, 
trotz allem ihr zaericannten Verdienste maeht, lassen sieb, wie 

auch am Schlüsse geschieht, auf drei Hauptpunkte zurückfüh- 
ren: 1) auffallende Geringschätzung der Ilaliäner, besonders 
H. Canina's, und anderer Mitarheitcr, die ihren Grund haben 
möge in „besonderen Erfahmngen^S die eine solche „gar 
traurige Verstimmung'* erzeugt haben mSssten $ theils in der 
übertriebenen Meinung von mir selbst, die mich verkennen 
(oder verschweigen?) lasse, dass Andere nicht bloss eben so 
oft als ich selbst das Richtige gesehen, sondern bisweilen auch 
trotz meinem Dawidcrsprcchen Recht hätten'^; 2) der Mangel 
an tieferer wissenschaftlicher Auffassung „jenen genetisch- 
eonstmctiven Pkincipien der Forschung und Anordnung** , ans 
welchen wabrscbeiiüich sich naehilreisen lüsst, warum die Lo- * 
ealitSten Roms sich gerade so und nicht anders nach einem in- 
neren Gesetze der Nothwendigkeit haben gestalten müssen ; 
3) die nicht umfassend genug angelegten Studien , indem theils 
mittelalterliche Schriften nicht hinreichend benutzt seien« theils 
eine genauere Kenntniss den Locakn bu wünschen gewesen 
wäre, wie deim B. mir die Anfinauemng der Tiberinsel (I) 
unbekannt geblieben sei. Dazu kommen dann die einzelnen 
angeblichen Berichtigungen, in denen Hr. Pr. grösstentheils 
Hrn. Canina's Ansichten in Schutz nimmt, zuweilen auch eine 
eigene Ansicht vorträgt und einmal wirklich eine dankens- 
werthe Verbesserung geliefert hat. Dieser Tbeil hat auf das 
meiste Interesse Anspruch» weil er das Materielle der Wissen- 
schaft angeht) und fai wie fem durch eine Priifung der Ein- 
wurfe die Wahrheit in helleres Lieht gesetzt wird , halte ich 
diese Blätter als Beilage zu meinem llandbuche für gerecht- 
fertigt. 

Anlangend nun zunächst die mir vorgeworfene Gering- 
schälzung der Italiäner, so irrt Hr, Pr. gänzlich, wenn er den 
Grund davon in „ihm mcht bekannten Erfobrungen*^ die ei- 
nen solchen „GroU** erzeugt haben miissten, sucht. Ich habe» 

weder in Rom noch sonst in Italien, Taschendiebe, Vetturinen, 
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WirÜuliaiis- und andere Prellerei ausgenommen, auch nicht 
diie unangenehme Erfohnmg gemtoht, dio iiigend einen Groll 
gegen die Italiäner in mt hStte begründen können* Wm Hrn. 
Cenine inahesendere anhngt. so labe ieh Mine Persöniiebkcit 

gerade so gefunden , wie Hr. Pr. , einen fremdlichen , ange- 
nehmen Mann, und ich habe ihn selbst in meiner lateiuischen 
Schrift, was Ur. Pr* freilich verschweigt , yirum alioquin 
amabilem, qnem mallem landare, qnam laedere, 
genannt. Aber was bat die peraönüobe Liebenswürdigkeit ei« 
iea MMUies tni seiner WissensdiaftlieblDeil sn thon? Jüan 
idinnte sagen: mit einem seleben Manne , der sonst nicht ohne 
Verdienst und voll lebendigen Interesses für die Aiterthümer 
seines Vaterlands sei, müsse man glimpflicher umgehen; es 
könne mit sanfteren Worten angedeutet werden, wo er Un- 
reeht bebe. Nun, da Hr. Pr. mich dasn anObrderiy will icb 
aftn sagen, wamm ieb in der Schrift de Re&me eef. imariM 
atq. pwü». SO vnd nicht anders die knnse Charakteristik der 
römischeu Topographen gegeben habe. Die römische Topo- 
graphie ist seit einer Reihe von Jahren fast im ausschliessli- 
chen Besitze der Herren Canina und Bunsen, zuletzt auch 
Hm. Urlichs gewesen; Namentlich Herrn Canina's Verdienste 
sind häufig doreh Correspondensartikel der AUg. Zeitnng, yok 
bekannter Hand ans Rom geü^art, mit den lebhaftesten Fir* 
ben geschildert, und jeder EinftiU, der ihm bei Gelegenheit ei- 
ner neuen Aufßndung beigekommen war, als eine Wahrheit 
gepriesen worden, wovon weiter unten eine ergötzliche Probe 
aus der neuesten Zeit gegeben werden soll. Solche Artikel 
sind dann in andere Blätteri anch geehrte Zeitschriften über* 
gegangen nnd so ist es gekommen» dass Canina neben Bnnsen, 
der ja auch so lange in Rom gelebt hatte, in Dentsehland za 
Autoritäten geworden sind, denen die Meisten, welche auf die- 
ses Gebiet geführt werden, mit Vertrauen folgen zu können 
glaubten. Mir ist es seihst nicht viel hesser gegangen. Ich 
bin mit irrigon Vorstellungen nach Rom gekommen, die ieb 
Canina (meistens mittelbar) nnd Bnnsen verdankte. Ab ich 
nnt Hrn. Rmin über die Lage des eapitolinisehen Tempels 
S|iraeh, schlug er alle Zweifel an der von ihm lebhaft vorge* 
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tragenen Meinung, dass er an der Stelle von Araceli gestan- 
den habe, mit der Erklärung. nieder, dass diess Canina^s An« 
sicbt sei, und, setzte er hinzu ,,wer versteht denn jetzt etwas 
van römifcher Ta^graphie ais Camna'S Ich konnte es niehl 
erwarten, bis mir Abeken. Hni..Canina^s Rmm omHoa nnd 
den grossen Stadtplan besorgt hatte, nnd lernte sehen in nMi- 
neu ersten nUcbtlichen Studien vollkommen begreifen , dass 
diese ganze Restauration der alten Stadt, in ihrem wesenllich- 
s(en Detail eine ungeheuere Unwahrheit sei, hervorgegangen 
aus blosser Anscbannng der Loealitäten, iweifeUiafter Dentnng 
alter Bfanerreste und noch zweifelhafteren Traditionen; ohne 
allea wissenschaftliehen Grund, ohike Kritik, ohne alle Kennt- 
niss des Alterthums. In der Beschreib, d. St. R. fand ich 
freilich Vieles richtiger; aber im Ganzen dieselbe Ungründlich- 
keit und Leichtfertigkeit der Annahmen, kurz ich sah, dass ich 
mich Jahre lang hatte täuschen lassen , und diese £rlahrnng 
bat mich freUich nicht günstig für diese Herren gestimmt. 

Nun ist es natürlich, dass nicht jeder diese Brfiihrung 
durch sich selbst machen kann; denn ,yiVo» euiemque doium 
est videre Romam^', und das ist eine wesentliche Bedingung, 
um sich ein sicheres Urtheil zutrauen zu können. Hätte ich 
daher, überzeugt von der Nothwendigkeit gänzlicher Lossa* 
gung von der fehlerhaften neuesten Topographie, entweder sie 
ganz ignoriren, oder in schonendem Tone sie berichtigen wol- 
len, etwa so : die topographischen Arbeiten des berühmten 
-Crelehrten nnd Architekten Canina und des Herrn Legations- 
raths Biinsen seien zwar im Allgemeinen höchst verdienstlich 
und vortrefflich, aber es dürfte doch in diesem oder jenem 
Punkte nicht beizustimmen sein — so hätte ich ganz meinen 
Zweck, die Forschung von der bisherigen Unkritik und Un- 
wissenschaftlicbkeit loaiureissen und der Wahrheit rascheren 
Eingang zu verschaifen, verfehlt. Vielmehr mnsste es schla- 
gend nachgewiesen werden, dass die Arbeiten der Herren Ca- 
nina und Bunscn, so gut als die der älteren Topographen, zwar 
theilweise und im Einzelnen iUi^htiges, ja VorlrcUlichcs ent**' 
halten, dass aber, weil ihnen alle wissenschaftliche Grundlage 
fehlt, sie namentlich in alten Thailen, wo locale Anschaunng 



aicht ausreichte, voll der schwersten Irrlbümer sind oad darch- 
•08 nicht auf das Vertmen Anspruch haben, das man ihnen 
ra schenken pflegt« Und d^s, denke ich, habe ich gelhan, 
freimfithfg und naehdriekKeh in Interesse der Wissenschaft, 

aber ohne Leidenschaftlichkeit und Bitterkeit, wenn nicht etwa 
einmal der liefe Unwille über die Qual, sich mit solcher un- 
wissenschaftlicher Literatur herumschlagen zu müssen, mir 
einen stärkeren Aosdruek abgepresst hat. 

Was mein Urtheil über die ItaliSner anlangt, so bat es 
Hr. Pr. enCsIdlt, wenn er sagt, ich wolle in Italien Nieman* 
den gelten lassen , als Borghesi und Avellino ; es gebe noch 
andere tüchtige Gelehrte in Mailand, Modena, Florenz, Rom, 
Neapel, leb habe erstlich jene beiden, allerdings sich aus- 
seiohnenden Männer nur besonders hervorgehoben : de Romofi 
iMf. mr. etc. p. 130. et ptum tmi»er$orum grmnter eufya» 
verim lialontm eeeerdiam , nen tümm nego , esse quoedmn 
inier ees quoque ^ quamquam pauehtimes^ qui ex ignebiU 
vulgo tamquam procerae emineant inier humiles fimtices 
arbores ,* inter quos laudare iuvat Avellinum — et Borghe- 
9mm etc.; zweitens habe ich nur von Philologen gesprochen 
und es. wäre ja lächerlich, behaupten zu wollen, Italien besitze 
weiter keine Clelehrten; oder meint Hr. Pk*.,> dass wirPhilologai 
allein Gelehrte sind? Die italiänische Philologie aber, wie sie 
beut zu Tage ist, wird Hr. Pr. hoffentlich selbst nicht rühmen 
wollen, und von Hrn. Canina sagt er ja ,,er sei Architekt und 
Italiener, und könne in beiden Qualitäten nicht so 
löchtig durchgebildet sein, wie man es in Deutschland von ei- 
nem Philologen erwarte'S Das wird Um. Ganina niemand 
zum Vorwurfe machen ; aber wem die wesentlichsten Bedin- 
gungen zn antiquarischen Untersuchuogen abgeben, der rouss 
auch bei solchen Fragen keine Stimme haben. Was Hr. Ca- 
dina als Architekt und durch unermüdliche Forschungen in den 
alten Gemäuern Roms, was er durch richtige Anwendung man- 
pher Fragmente des capitolinischen Plans für die römische To- 
pographie geleistet hat, das wird jederinann dankbar anerkeiH 
nen ; aber indem er Über die Mittheilung seiner Beobachtungen 
hinausgegangen ist und in Dingen, zu deren ßeurtbeilung ihm 

« * 
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die Kenntnisse fehlten, sich ein sehr zuversichtliches Urtheil 
angemmt hat» kann ihn nur Tadel treffen, und niobt weniger 
den, der seine Irrthiner gellliig in Sehats nhnnit, oder doeh 
wenigstens dem Zweifel Ranm Ksst, ob er nicht Recht haben 
könne. 

In Rom freilich glaubt man, wie wir erst kürzlich ge- 
. dmckt gelesen haben, Archäolog sein zu kennen, ohne Phüo- 
log zn sein, und scheint keine Ahnung davon so haben, dass 
die Archäologie, wenn sie nicht auf tüchtigem 
philologischem Grunde rnht, die windigste al- 
ler Wissenschaften ist, daher es denn auch erklärlich 
ist, dass manche ernste Philologen ihr nicht sehr gewogen 
sind, weil die, welche ihre Pfleger heissen wollen, nur zu oft 
sie zum Spielhalie ihrer Einfälle machen. — Wenn Hr. Pr. 
des fremden Einflusses sich wird entschlagen haben $ wenn er 
statt der römischen Aria cattiva wieder die reine deutsche wis- 
senschaftliche Luft athmen wird, dann wird er hoffentlich ru- 
higer und vorurlheilsfreier römisches und deutsches Verdienst 
^gegen einander abwägen ; er wird sich den wissenschaftlichen 
Eifer derer erklären können , denen die Wissenschaft etwas 
Besseres ist als eine Hetäre, mit der man frivolen Umgang 
pflegt und beliebige Kurzweil treibt, ohne ernsteire Verpflich- 
tungen gegen sie anzuerkennen. — Dass übrigens Hr. Canina 
von der deiitsclien Forsiduing durchaus keine Notiz nehmen 
will, ist ihm allerdings zum schweren Vorwurfe zu machen; 
denn wenn ihm auch nicht zusumnthen war. Irriges ans der 
Beschreibung Roms ansunehmen, ^ bitte er doch von Nie- 
bnhr und Bonsen gar Manches lernen können, wenn die rö- 
mische Selbstgenügsamkeit sich herablassen wollte, dasFVemde 
zu beachten. Und wenn er auf weiter nichts gehört hätte, als 
dass die Hegionare, der Victor und Ilufus uniicht seien, so 
würden eine Menge Irrthümer dadurch verhütet worden sein« 
Allein das hätte die grosse Unbequemlichkeit neuer Untersn- 
chnngen mit sich gebracht, und Hm. Ganina*s grosse, schtee 
Tafeln wären unbrauchbar geworden : so kann ich mir denn 
auch sehr wohl denken, dass ihm mein Buch eine höchst ver- 
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triessliche Erseheinung gewesen sein mag, da es durch seine 
Rechnung and seinen Stadtplan einen grossen Strich macht. 

Nnn noch ein Wort von dem Kwellen Omnde meiner Ge- 
ringschätzung Anderer, der übertriebenen Meinung, die ich 
von mir selbst haben soll. Es thut mir leid, dass Hr. Pr. als 
er im vorigea Jahre mir seinen Besuch zugedacht hatte ^ mich 
nicht angetroffen hat. Vielleicht wnrde er eine andere Mei- 
nnng von mir hekommen nnd einen Mann an mir gefiinden ha- 
ben, der wohl geneigt ist, das , was er einmal fSr wahr er- 
kannt hat, mit Lebhaftigkeit zu verthoidigen , der aber sehr 
empfänglich für Belehrung durch Gründe und jeden Augenblick 
bereit ist, seine Ansicht aufzugeben, wenn ihm eine richtigere 
geboten wird. Was Philto bei Piautas sagt : 
ür proöus egt, quem porndtei^ quam probus sU etfrugi banae: 
Qui ip9U9 te eontmnÜ^ in eo est utdolee indueiriae, 
das habe ich mir zur Richtschnur meines wissenschaftlichen 
Lebens genommen, und wenn Hr. Pr. wusste,wie misstrauisch 
ich gegen meine eigenen Ansichten bin, wie äogstlich und 
sorgrällig ich sie, eine Art TianiCoTsyvoQ, nach allen Seilen 
hin betrachte und erwHge, bis die richtige Schiassfolge mir 
vorliegt und ich nur Ueberseugung komme, so wifrde er mir 
um meinetwillen eher etwas mehr Selbstvertrauen wünschen, 
als es mir im Lebermaasse zuschreiben. Auch dürfte er davon 
in meinen früheren Schriften keine Spur gefunden haben; 
wenn ich aber in meiner Topographie die Absurditäten der To- 
pographen streng gerügt nnd das als richtig Nachgewiesene 
mit Zuversicht ausgesprochen habe, wenn Hr. F^. das Meiste 
selbst als wahr anerkennt; wenn endlich ich zeigen werde, 
dass Hm. Prs. Behauptung, meine Resultate seien schon von 
Anderen gefunden worden, eine entschiedene Unwahrheit ist, 
so wird mich wegen der Sicherheit, mit der ich die Wahrheit 
ausgesprochen, nicht der Vorwurf übertriebener Meinung von 
mir treifen können. So viel über den ersten Fnnkt. 

Der zweite betrifft die Art und Weise, wie ich die rSmi- 
sche Topographie behandelt habe. Hr. Pr. vermisst die rechte 
wissenschaftliche Auffassung, jene genetisch-constructivenPrin- 
cipieu der Forschung und Anordnung , nach welchen gezeigt 
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werden soll, wie die Stadt als Mittelpunkt eines grossarligen 
Betriebes sich unter den Einflüssen gewisser natürlicber , ri- 
taeller, i»ärgerlicber, eommereieUer Momenle gerade so gebii* 
det.habe. Als Muster werden mir Ambroschs Studien*) und 
Urlichs Behandlung des Marsfeldes (!) empfohlen, wovon un- 
ten die Rede sein wird. Ich kann darauf mit wenig Worten 
antworten. Hr. Pr. möge nicht glauben, dass meine Auffas- 
sung des Altertbums eine so oberflächliche und.äusserliche sei, 
als er anzunehmen scheint. Was er von mir verlangt, gerade 
das habeich sorgfaltig vermeiden wollen $.nieht nur weil ieh 
meine Aufgabe, ein' übersichtliches Handbuch zu liefern ganz 
mnsste ans den Augen verloren haben, wenn ich jene geneti- 
sche Entwickelung zum Principe hätte machen wollen, was in 
particulUren Untersuchungen oder einer breiten Beschreibung 
jR.oms allenfalls geschehen mag; sondern auch weil ich genug- 
sam belehrt bin, wohin jene eonstructive Methode fiihrt. Wie 
das alte Rom uns nur einzelne IVummer seiner ehemaügea 
Herrlichkeit zeigt, so sind uns auch von dem grossen reichen 
Leben, welches es cinschloss, nur sehr fragmentarische Nach- 
richten geblieben. Wir suchen sie möglichst zu einem Ganzen 
zu gestalten, und in einzelnen Gruppen gelingt es ; daun aber 
fehlen wieder zu weiterer Verbindung oft die wichtigsten Mit- 
telglieder, und der Zusammenhang bleibt locker und lose* Das 
gilt schon von der Verfiuwung, mehr noch von den Sacralalter- 



*) Wie sehr ich Hra. Prof. Ambrosehs Verdieott und die Griiiidf 
liehkeit seiner Studien anerkenne, des Ist ans meinem Urtkeüe in der 
laleinitehea Sehrifl ereiekaieli. Anf ilin hat nllet Uer Pdlgende dnrah- 
•os keinmi Besag. .Er liat aber seilist tehr beseheiden die haaptsieh- 
lieb fiier einsehlageDden Abbaodlangen „Stadiea und Aodeatoagen'' 
genannt, nnd'in solchen mag allerdings der Versuch gemaebt werden, 
einen inneren durch die Eigenlhümlichkeit des religiösen und politi- 
schen Lebens bedingten Zusammenhang mancher städtischen Anlag^en 
nachzuweisen. Es sind das daokcoswertlic Untersuchungen; aber ein 
Werk in didaktischer Fonn wird nur von drn sicher begründeten Re- 
sultaten Gebrauch machen und höchstens Winke über die Möglichkeit 
eines von solchem Einflasse abhängigen Entstehens der Anlagen geben 
dürfen. 
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thämern, am meisten von dem übrigen bürgerlichen und coi»* 
merciellen Treiben , iiir das die Andentungen am dürfügsleii 
sind. Jene constmctiven Köpfe nnn bedürfen der fehlenden 
Mittelglieder nicht, sie branohen nicht einmal das ganze vor- 
handene, freilich in der Regel nur mit grosser Schwierigkeit 
zur Einigung zu bringende und daher ihnen nur hinderliche 
Material: einige gerade ihnen zusagende Notizen genügen 
das Uebrige constrniren sie ans sich selbst heraus und schaffm 
mit Hfilfe ihrer Phantasie Systeme , denen freilich oft genug 
das Alterlhum auf jedem Blatte widerspricht. Zn*welchen boh- 
len Theorien diese 3Ielhode auch selbst Männer von eminen- 
tem Wissen , denen das Material in Fülle zu Gebote stand, 
verleitet hat, das hat die Erfahrung gelehrt, und was für Luft- 
gebäude nun erat von denen zu erwarten waren, denen die ge- 
lehrten Bedingungen fehlten, oder die flüchtig unbesonnen über 
die Widerspruche hinweg eilten, das begreift sich leicht. Eine 
solche Methode wird mir Hr. Pr. vergeblich anempfehlen. Je- 
der stellt sich selbst seine Aufgabe, und ich bin über die mei- 
nige längst entschieden. Die Nüchternheit der Forschung, die 
Hrn. Pr. als Dürre und Magerkeit erscheint, und das Streben, 
alle Resultate auf wohlerwogene alte Zeugnisse zu basiren, 
gedenke ich mir auch für die Zukunft zu bewahren, und , wenn 
ich es täglich mir sagen muss, dass unsere Renntniss des AI« 
lerthums nur Stückwerk bleibt, mich denen gegenüber, welche 
sich einer tieiereri AiilTassung und höheren Ansicht rühmen, 
damit trösten, dass diese sich schmeicheln, eine Tolalanschan* 
ung zu haben und das Ganze im Zusammenhange zu begreifen, 
nur eben weil es ihnen am Stückwerke fehlt. — So weit es 
tbrigens die topographischen Zwecke gestatteten, habe ich den 
historischen Entwickeluugsgang nicht vernachlässigt ; auch im 
Marsfelde, was sonderbarer Weise Hr. Pr. leugnet, und habe 
dazu weder Hrn.Bunsen noch Hrn. Urlichs, sondern nur meine 
wohlgeordneten Excerpte gehraucht. Dass ich aber nicht dar-^ 
iiber gefoselt habe, , warum diess und jenes gerade so kommen 
missen $ dass ich ganz davon abgesehen habe „ein Bild von 
der architektonischen Ausführung*^ der Gebäude zu geben; 
dass ich überhaupt mir die strengste Objectivität zur Pflicht 
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g^emacht habe, das, holTc ich, werden die, welche mein Buch 
gebrauchen, mir nur Dank wissen. 

Der dritte Tadel ist, dass meine Stadien nicht umfas- 
send genug angelegt seien. Daniber üossert sich Hr. Pk*« 
S.m.aot 

,,Es ist nicht genug anzuerkennen, dass er durch umfas- 
sende Prüfung der alten Stellen die römische Topographie von 
manchem Irrthum und verhängniss voller Verwirrung gereinigt 
hat; ein Verdienst, dass ihm allezeit ungeschmälert bleiben 
wird. Indessen mit der alten Literatur allein ist es bei diesem 
Studium noch nieht gethan. Will man alle Verfinderungen des 
rtfmiseben Bodens kennen lernen, wo gleichsam ein histori- 
scher Vulcan immer neue Formen und Bildungen emporgetrie- 
bell hat, so wird man sich auch um die Geschichte der folgen- 
den Zeiten, der Traditionen, Urkunden und Geschichtsquelien 
der kirfshlichen Altertbiuner und des Mittelalters zu bekümmern 
haben, und jedenfalls mehr, als Hr. D. Femer bedarf es einer 
genauem Kenntniss des Localen, als er sie gewonnen, dem 
gewisse in Rom noch jetzt vorhandene Reste von alten Bau- 
werken, z. B. die der antiken Aufmaucrung der Tiberinsel in 
Gestalt eines Schiffes, völlig unbekannt gebliehen sind. Fer- 
ner würde ihm die Geschichte der Ausgrabungen in Rom, 
wenn er sie genaner Verfolgt hätte als nach Anleitung Fea's in 
den Bfiscellaneen oder Canina^s in seinen versehiedeneu Schrif- 
ten, manche für Topographie sehr wichtige Notiz an die Hand 
gegeben haben" und weiterhin heissl es S. 486. es wäre mir 
gewiss möglich gewesen, bei meinem Aufenthalte in Rom mich 
in den Besitz einiger sehr wichtiger Urkunden zu setzen. — 
Ich weiss nicht, was für Urkunden damit gemeint sind und 
welche Wichtigkeit sie haben können ^ aber wundem muss Ich 
mich nur nirgend zu finden, dass von irgend einem Anderen 
ein erklecklicher Gebrauch davon gemacht worden sei, oder 
dass sie zur Entscheidung irgend einer wichtigen Frage ge- 
dient hätten* Im Allgemeinen habe ich die Erfahrung gemacht, 
dass die meisten unmittelbar oder durch die Relation Anderer 
mhr bekannt gewordenen mittelalterlichen Schriften und kirdn 
liclien Traditionen gar gefiihrliche Irrlichter sind, und dass. 



L-'iyili^Oü by Google 



wer sieh auf sie TerlaMen wollte, za den unsinnigsten Annah- 
men sich verstehen niüsste. Ich leugne dabei nicht, dass sie 
oA, zur Unterstützung sehr erwünscht sein können; allein so 
bedeutend, als es nach Hrn. Pr. Worten scheinen könnte, ist 
der Gewinn in keinem Falle $ znmal da sie den bei weitem 
wichtigsten Theil der rSausohen Topoipnipliief die repnUikani- 
sclie Stadt gar nichts angehen. Ich habe es in der Vorrede 
beklagt, dass der von der Beschreibung d. St. R.'' verspro- 
chene Codex topographicus, in welchem solche 3Iiltheilungen 
zu erwarten sind, noch immer nicht erschienen ist; dass aber 
mir hei einem dreimonatlichen Anfenthalte in Aom, der neben 
den localen topographischen Studien anch noch für andere, 
eben so wichtige Zwecke bestimmt war, die Zeit nicht bleiben 
konnte, in der Vaticana oder anderwärts mich nach Urkunden 
nnd anderen mittelalterlichen Schriften, oder den belrüglichen 
Sammlungen eines Pirro Ligorio und Onofrio Panvinio umzu> 
sehen, das begreift sich leicht. — Ich will es übrigens unent- 
schieden lassen» ob daa» was Ur. P^. etwa anzaf&hren wnsste, 
von ihm selbst in Rom aufgespüirt, oder ob es ihm von gefälli- 
gen Freunden für den Zweck dieser Reeension dienstfertig mit- ' 
getheilt worden ist. — Endlich muss ich noch bemerken, dass 
Hr. Pr. auch von mir verlangt, ich hätte Schriften benutzen 
sollen, die später als mein Buch erschienen oder wenigstens 
nach Deutschland gekommen sind, z. B. die iVa^. Qm^fr, 
Pmmm, inMai, SpieUeg. t. VIII. Die Marsche Sammlung 
ist erst vor einigen Monaten, nicht nur hier in Leipzig, son- 
dern überhaupt in Deutschland (wenigstens Berlin) bekannt, 
geworden. Auch den tom. X. von Mai 's Nova collect, 
Mtr^U* vett, habe ich noch nicht benutzen können. 

Was die Kenntniss des Localen anlangt, so ist das Bei- 
spiel von der Tiberinsel» deren antike Aufmauerung mir unbe- 
hannt geblieben seiy vortrefflich gewähR. Es handelt sich ja 
ledigUch darum, ob der Insel die Gestalt eines Schiffs gegeben 
w urde, wie sie schon im Spccul, Rom. magnif, zu sehen ist 
und wie in neuester Zeit Hr. Canina sie hat abbilden lassen, 
und woher diese Nachricht stamme, denn aus dem Alter thume 
findet sich nicht die mindeste Erwähnung. Ob nun bei niedri- 



gerem Wftl8«rataiiMte als im Winter wo das PMheoB 

wiederholt unter Wasser stand, sich die Substructionen in sol- 
cher Weise verfolgen lassen, dass sieh daraus die SchifiCsrorm 
ergiebt, das ist mir unbekaimt. llebngens . wird die Möglich- 
keit gar nicht von mir geleugnet $ ich sage nnr, dass es dafür 
keine sicherere Gewähr gehe,' ab Tradition. Endlich gehört 
das gewiss nicht zu den wichtigeren Punkten der rSnischen 
Topographie. 

Ich wende mich nun zu den einzelnen Bemerkungen , und 
hebe vor Allem drei derselben a.us, weiche vorzüglich erweisen 
sollen, dass die von mir gewonnenen Resultate nicht neu seien. 
Denn Hr. Pr. sagt S. 485. „Endlich wird die nachfolgende 
Beurtheilnng erweisen, dass bei den meisten (!) Punkten, wo 
Hr. B. etwas ganz Neues gesagt zu haben glaubte, dasselbe 
bereits auch von Anderen, namentlich den älteren italienischen 
Topographen bemerkt ist, wodurch freilich das Verdienst, die 
Irrthümer der neuesten Topographie ans dem Felde geschlagen 
zu haben, nidit geschmälert wird, woraus indessen folgt, dass 
der Vf. sich um seine Vorarbeiter weniger gekümmert, ab bei 
so zuversichtlichem Selbstgefühle wunschenswerlh gewesen 
wäre/' Mit welchem Rechte er diess sage, das werden nun 
folgende Bemerkunj^en ins hellste Licht setzen. 

Die erste gilt den capitoliniscben Fragmenten. 
Ich hatte spät erst durch genaue Vergleichung der mit Inschrif* 
ten versehenen Stucke die einflussreiche Entdeckung gemacht, 
dass der antike Plan der Stadt nicht die bei uns übliche Orien* 
tirung gehabt habe, sondern gerade die umgekehrte, so dass 
Süden oben , Osten zur Linken war. Darüber sagt Ur. Pr. 
S. 486. ,,Auch von der vom Verf. nachträglich gewonnenen 
und in der Vorrede p. XII mitgetheilten Ansicht (!), dass die- 
ser Plan, eine andere Orientirung als die bei uns übliche ge- 
habt, muss er selbst eingestehen, dass Ganina in seinen 
Anwendungen des Planes auf die Topographie 
bereits danach gehandelt.*' Das ist eine der unwür- 
digsten Insinuationen. Ich habe gesagt , dass Hr. Canina das 
Stück mit der Inschrift Lt^er/o^W richtig auf die Basilica Ulpia 
angewendet, habe, wie sich nun ans der richtig laufenden Schrift 
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nach der nothwcndig anzunehmenden OrientiruDg ergebe. Dass 
aber Hr. Canina keine Ahnung von der wahren Orientirung 
gehabt) davon konnte sich Ur. Pr., wenn es ihm nicht damai 
sa thun gewesen wäre, mir die Entdeeknog abzospredben , so- 
fort doroh Hrn. Ganina's Plan überseagen. Denn dtort worde 
er gefanden haben, dass nieht wenige Fragmente, wie die ir- 
rig auf die Basilica lulia und den Castortempcl bezQ> 
genen , das mit der Inschrift Ludus mag uns, Reg. III.^ 
das Balneum Gaesaris, Keg. X., die Scene des Thea» 
IrumBalbJ, so in den Plan eingetragen sind, dass die In- 
schriften sämmtfich verkehrt» gerade auf dem Kopfe, stehen, 
während andere die richt^|;e Lage haben. So hat also viebnehr 
Hr. Canina ganz gedankenlos , wie es ihm gerade passte, die 
Stücken eingetragen , ohne selbst daran zu denken, dass die 
Schrift doch nach einer Seite gewendet sein müsse, geschweige 
denn dass er die richtige Ansicht gehabt hätte. Was will Hr; 
Plr. nnn darauf antworten? Wird er sich einen unbefangenen, 
gewissenhaften Reeensenten nennen, dei^ dem Verfasser das 
Seine Usst, oder wird er zugestehen messen, dass , wenn es 
in der Geiehrtenrepublik Censoren im römischen Sinne gäbe, 
von einem solchen Reeensenten in ihren Registern zu lesen 
sein würde: tribu motus et aerarius f actus? Ich lege 
gerade keinen grossen Werth darauf, ob eine solche Ent- 
deckung von mir zuerst gemiMht ist, wenn sie nur uberiiaupt 
gemacht ist$ denn ich habe immer gedacht: pavpetU est nu^ 
merare pecus; aber von Hm. Vt» Herrn Canina zusprechen 
zulassen, was mein ist, hiesse die Gleichgültigkeit zu weit 
treiben. — Dass es übrigens mit der von mir nachgewiesenen 
Orientirung des capitolinischen Plans seine vollkommene Rich- 
tigkeit habe, das beweisen ausser den schon in der Vorrede 
von mir namhaft gemachten Stücken auch die d^ Gircns 
maximus angehörenden, denn die Buchstaben ihrer Inschrift, 
werden nach der bisher angenommenen Orientirung von der 
Rechten zur Linken laufen. 

Der zweite Punkt, wo Hr. Pr. in gleicher Weise mir die 
musteritas absprechen möchte, ist die Porta trinmphalis. 
Sie is| bisher ids ein Hior in der servischen Mauer, entweder 
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Floss, von Bnnsen als Eingang zum Cfrem 'ntxnttiis an- 
genommen worden. Ich habe gezeigt, dass sie gar kein 
Stadttbor war, sondern ein Triumphbogen im Marsfelde 
(oder noch richtiger, ein Eingangsbogen zum Bezirke des 
CireiiB FlamiiiM»). Darüber äussert sich Hr. Pr. so : „Es ist 
Bon allenfiags des Verfv «cht gerioges Verdieiist, die rich- 
tige Ansieht wieder geltend gemacht z« haben; 
nnr hätte er sein Resultat, dass die P. triumphalis gar nicht 
der servianischen Mauer angehörte, sondern am Eingange der 
Via triumphalis, etwa im Marsfelde (!) lag, nicht so gar be- 
stinrnt als mn bisher OKorhörtes geben sollen. In der That ist 
dieselbe Ansieht bei allen ältem Topographen Yor Donati ans* 
gesprochen*^ u* s. w. Hr. Pr» scheint hiebei gar nicht anf 
mein Handbuch, sondern nur auf die lateinische Sebrifl Rück- 
siebt genommen zu haben ; denn dort würde er allerdings ge- 
fiinden haben, dass in der Anmerk. 207. der alten und noch 
Ton Venati festgehaltenen, wiewohl schon von Donati beseitig- 
ten Meinang gedacht worden ist* Die Sache verhält sich, so : 
£e älteien Topographen, veHciitet dureh den Pens trinoipbalis 
vnd die Via trimnphalts der späten Kaiserzeit, setzen die Porta 
triumphalis an jene Brücke (nach ihnen Pons A aticanus, 8. 
Spirito). So Lucio Faun 0, de/Ie a?itichitä (Ii Roma p. 2(y. 
£Ua ük &tt la ripa del Tevere, presso dove infino ad bog« 
gi si veggoBo snl finae sotto ii ponie &. Angeles akani fbn- 
danenti aatiehi di nn ponte dietro a Santo Spirito; per che R 
ponle anco che quivi era» era chiamato Trionfaley e Trion&le 
anco la strada, che si stendeva inlino a TObelisco di C. Cesare, 
che b di fianco a S. Pietro. Andr. Fulv. de Urb, anttgutt, 
p. 166. hic enim Triumphalis Pons fuisse dicitur cum Porta ac 
Via Triumphali. Marliani^ Urb. Rom. topogr. I, 8. ad 
intimam Tiberis ripan. Panvinios endlich , Dtser. irrfr. 
Jtoffi. Graer. thes. HI. p. 266. setzt sie gar auf das rechte 
Ufer, trans Tiherim: eratquein ea ainromm nrbb parle, quae 
ab Hadrian! sepulcro ad S. Spiritus portam olim producli orant. 
Alle ohne Ausnahme betrachten sie als ein Stadt- 
thor in der späteren Manei** Diese mehr als absurde. 
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Annahme, bei der übersehen war, dass schon Cicero die Porla 
(riumphalis nennt, und dass das funus Augnsti zu seinem 3Iau- 
soieum durch sie geführt wurde, hat nuu mit Recht Donati 
verspottet; aber er hat nicht weniger ielbst geirrt, indem er 
die Porta triumpbalis neben die Caimentalis zwMchen Capilol 
«id Flnos in die servisehe Bfaaer selste, und diese verkehrte . 
Meinung ist seit 200 Jatren die herrseilende geblieben; das 
Thor ist fastauf allen Plänen, auch auf Hrn. Cauina's Plane dort 
zu finden. — Ich habe nun gezeigt, dass die sogenannte Porla 
triumpbalis überhaupt gar kein StadUhor gewesen ist, weder 
in der servischen, noeh in einer späteren Mauer, 
sondern ein Triumphbogen, der anf der Grenze des Gireus Fla- 
minins (des Bezirks) und'des Marsfeldes gelegen haben müsse, 
uicht fern vom Circns selbst; nnd dass er Porta triomphalis 
genannt worden sei, weil er den Eingang zum Triumphalge- 
biete bildete. — Was ist also wohl zwischen der Annahme 
der alten Astygraphen nnd der meinigen für eine Aehnlichkeit, 
nnd mit welcher Stirne mag Hr. Pr» hehaopten, dass ich nur 
„die richjticre Ansicht wieder geltend gemacht 
habe? Br mflsste denn die Uebereinstinunung darin finden, 
dass Marliani dvanüQtlv bei Josephos durch recedere übersetzt 
(oder vielmehr es so der laleinisclien üebersetzung Rufins ent- 
nommen hat; denn die erste Ausgabe des griechischen Textes 
ist in demselben Jahre (1544) mit der zweiten Ausgabe der 
Urk, Rom. topogr, Martianr« erschienen): das werde ich 
freilich mit Allen, die etwas Griechisch gelernt haben, gemein 
haben. 

Der dritte Punkt betrifft die Navalia und die Porta 
navaiis. Er bedarf einer genaueren Erörterung , theils um 
der in Hrn. Prs. höchst unklarer Bemerkung ausgesprochenen 
Annahme, dass es doppelte Navalia gegeben, zu begegnen) 
theils weil ich im Stande bin, meinfsm, wenn auch schon bis- 
her fest genug stehenden, Beweise durch noch ein schlagendes 
Argument eine neue Bestätigung zu geben. Die Navalia sind 
von allen Topographen, ohne Ausnahme, unter dem Avenline 
angenommen worden, so, dass die Mehrzahl *ie in die Ebene 
des Monte Xestaccio gesetzt haben, Binige (zuletzt Piale) zwar 
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in dieselbe Gegend, aber auf das rechte Vkit, was das Irrigste 
war. Entsprecbend dieser Meinung, die nichts weiter ist, als 
ein auf gar nichts sich gründender Wahn, oder aus Missver- 
ständniss des Ausdrucks Navalia entstandener Irrthum, ist nun 
anoh einstimmig eine Porta Navalis in der servischen Mauer 
mid natiiriieh am Aventin (von Piale Irans Tiberim) angenom- 
men worden. Ich habe mit den schlagendsten Argomenlen be- 
wiesen, dass die Navalia im Campus Martins, etwa zwischen 
Piazza Navona und dem Mausoleum Augusti gewesen sind, 
und dass es folglich eine Porta Navalis in der servischen Mauer 
gar nicht gegeben haben kann. Darüber sagt Hr. Pr,, der das 
Schlagende meines Beweises „es habe Navalia im Marsfeide 
gegeben^^, ancnkennen moss, Folgendes: 

„Dessen ungeachtet möchte die Ansicht, dass anchdort(am 
Aventin) sich Navalia befanden, nicht so schnell aufzugeben sein. 
Es ist gar zu natürlich, anzunehmen, dass man die in den Nava- 
lia unterzubringenden Schilfe nicht dem starken Strome ent- 
gegen, durch alle die Brücken, bis zur Ripetta hinaufgezogen 
haben wird{ wenigslens nicht immer und zu allen Zeiten. 
Auch setzt ein so reger Verkehr, wie wir ihn uns «m Aventin 
denken mfissen, nothwendig gewisse Anstalten zum Schiffs- 
bau , Reparatur und Equipirung der Schiffe voraus , wie sie 
eben die Navalia zu sein pflegten. Endlich wird von Liv. 
UI, 26. contra eum ipsum locum ubi nunc NovoIm sunt, an- 
gedeutet, dass sie nicht zu allen Zeiten dort gewesen $ und 
vollends wahrscheinlich wird diese Annahme durch ein Frag- 
ment des capitolinischen Plans (bei Bellori Tav. IV.) mit der 
Inschrift NAVALEMFER, was am natürlichsten Navale Inferum 
gelesen wird, sodass wir ein Navale Inferum und ein Superum 
hätten, jenes für die Schiffe, die von Ostia bis zur Stadt gin- 
gen, dieses für diejenigen, welche stromabwärts nach Rom 
kamen, gerade so, wie es noch jetzt zwei Landungsplälze 
giebt, Ripa grande und Ripetta, und wie es die Natur der 
Sache mit sich bringt. Ich habe zuerst Hrn. Pr. zu fragen, 
in welcher Zeit er sich denkt, dass die Schiffe nicht mehr dem 
starken Strome entgegen nach den Navalien im Marsfelde ge- 
zogen worden seien, so dass unter dem Aventin neue Navalia 
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entstanden seien, und wann also in der servischen Mauer (!) . 
eine Porta Navalis (von der er freilich ganz schweigt) hahe 
entstehen könneii? Die Stellen, welche davon sprechen, das« 
Sehiife in die Navalia im Marafelde gebracht worden seien, ge- 
hören den Jähren der Stadl 416. 587. 608. Ein viertes Bei- 
spiel vom J. 463. wird nachher beigebracht werden. Nun 
möge Hr. Pr. erklären, was er damit meint, wenn er sagt, Li- 
vius deute mit den Worten übt nunc navalia sunt., an, dass 
sie nicht zu allen Zeiten dort gewesen. Ich will nicht glanben, 
dass es ihm mit solcher Bxegese Emst sein könne > die so- 
fort dnreh die angegebenen Jahre widerlegt wird ; aber nnr wie 
gerade Hr. Pr. glauben kKiine, die Navalia (nicht ein Ans« 
scbiffungsplalz) seien später erst (in Livius Zeit) im Marsfelde 
gewesen, möge er erklären, da er eben vorher gesagt hat, 
dass es nicht wahrscheinlich sei, man werde die Schiffe noch 
den Strom hinauf gezogen haben, nachdem es mehrere Brü- 
cken gab. So hätte ja Livins eher schreiben müssen : ubi olm 
mnaha Jiienmi! So klar und geordnet ist Hm. Fire» Gedan- 
kengang und so hat er die Sache durchdacht, in der er mich 
über die Existenz doppelter Navallen belehren will. Ferner ist 
es auch merkwürdig, wie Hr. Pr., wiewohl er sagt, dass ich 
mit Recht navaHa und emporium unterscheide , doch immer 
wieder nur von Landungsplätzen s^ehi, deren es zwei 
gegeben habe, wie jetzt, einen „fiir die Schüfe, die von Ostia 
bis zur Stadt gingen'% den anderen „(ur diejenigen, welche 
stromabwärts nach Rom kamen' . 



*) Das Fragment des capitolinisefaen Plans mit der Inschrift NAVA- 
LBBIFER . .. wird von Hrn. Pr. für Navale iiiferum erklärt, als das 
am Aventin , und ein supertim im Marsfelde angenommen. Das Stück 
gehört zu den mit dem Stern bezeichneten, d. h. den nicht mehr im 
Originale vorhandenen, sondern nach den Zeichnungen (angeblich Orsi- ' 
ni's) neu gefertigten, und es lässt sich also gar nicht sicher auf die la- 
•chnft bauen. Ich habe selbst eiomaJ geglaubt, es werde Navale mer^ 
catorum oder mercatorium gestavdea haben ; aber ieh kabe et aufge- 
geben, nanratlieh weil es Navalia heiMen mnsste, aiebt Narale. 
Mit Annalme voa Diefctentelleii wird dch nie der Stagalar tadeo , wo 
eine SehUbwwfle beselehnst werden soll; wd auch bei den Diehtera 
ift aar der ehiaeloa v»A§9m99 n imleheo/ 
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Indeise&y Hr. Pr. hat es anerkannt, dassNavalia imMars- 
fdde gewem seien $ aber das Resultat darf auch nicht mir 
angehören, nnd da Hr. Ganina keinen Ansprach daraof hat, 
so wird es Nardini ingewiesen. Nardini, der gar nicht begrif- 
fen hat, was navalia sind, denkt sich dabei jederzeit einen 
AusschifFungsplatz, sbarco , wie er überall diesen Ausdruck 
gebraucht, worüber ich in der Anm. 232. meines Handbuchs 
gesprochen (also niclit seine Erklärung ignorirt) habe ; an die 
^Üre nnd einzige Bedeutung als Arsenal für die Flotte , wie 
^«»oofxo« oder ^ntqta, denkt er gar nicbt. Ich führe seine 
Worte, weil ich die italienisehe Ausgabe- ntefat zur Hand bahe, 
und weil Manchem vielleicht das Italiäiiische (da es hier auf 
das Wort ankömmt) weniger geläufig isl, in der lateinischen 
Uebersetzung aus Graev, thes, t. IV. an, wobei zu beachten 
ist, dass eben für naoaUa immer $barehi steht. £r sagt also 
Vlly 9. p. 1398. Ae primum estra portam 'Trigendnmn «e- 
UTaßmn Na»tdiay id 99t ^ loem^ uhi na»e$ apjMen st 
wutre9» mos exponere soUtae fitere^ flumm subeunies. Dann 
eap. 13. p. 1428. Nihilominus negari nequit ^ Navalia non 
modo Qmntn tempore , sed et sub ipsis regibus in planitie 
Testacei fiasse — . Verum dupHcia fuerunt^ uti munc, ita 
Bt Mn Bßmae Navatim (due sbrnrcki)': altvra^ fuae flumm 
nkwnWm e mari ^eatmßtere$ aUen^ fuae degemdmü' 
kis e SMtü inserviermt. Dann meint er, so lange es nur 
den Pens Sublicius gegeben habe, sei der d>ere Landungsplatz 
in der Gegend von S. Stefano alle carrozze (S. Maria del Sole 
am Forum Boarium) gewesen ; später sei er der Brücken we- 
gen höher hinauf ins Marsfold verlegt worden. Endlich sagt er 
von der Porta Nayalis I, 9. p. 936. man habe darunter 4m 
IVigemina zu Terstehen, denn Tor dieser seien die Navalia ge- 
wesen. 

Was ist also Nardini's Resultat? Er weiss gar nichts von 
eigentlichen Navalien, als Floltenarsenal ; er denkt hei dem 
Namen an einen Ausschiffungsplatz für Waaren , das Empo- 
pnm, dessen Lage unter dem Aventin, extra portam Trigemi- 
nam, jedermann bekannt ist} nnd nimmt nnn einen zweiten 
AuMcbilliingspiatz zur BeqnelBdichkeit 4er stronabwMrts kom« 
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inenden Schiffe an, der früher auch iu der Nähe des Aventin 
oborliilb lies Paus SuUiaiis^ den er sich «m AventiB «nler S« 
StbkM denkt, gewesen, dans der BrSeken wegen Mer hinanf 
in die Gegend der bentigen Ripetta gelegt worden ad. Das ist 

nun, und so auch Hrn. Prs. übereinslimmende Annahme, schon 
gänzlich durch die beigebrach len Stelleu widerleg, aus denen 
hervorgeht, dass, bis zum J. 698. wenigstens, die in die Na- 
vatia gehörenden stromavfwärtskoaunendcn Schüfe in das Mars- 
tM gebraeht wofden. — Nin ^ein^die man dänit» was ich 
gesagt und bewiesen habe : dass es unter dem Aventin nie Na- 
valia und also dort auch keine Porta Navalis gegeben habe; 
dass die Navalia, das Flottenarsenal, zu allen Zeiten und bis 
aufProcopios im Marsfelde gewesen seien, dass daher überhaupt 
keinePorta Navalis als Stadtthor gedachtwerden könne, und frage 
sieb, ob leb mit Unrecbt das als ein nenes Resnllat betracbtet 
babOy oder Nardini das.sebon gesagt hallet 

Das Zeugniss aber, das ich noeh vom J. 468* sur-Beslä* 
tigung der Navalia im Campus Martius hinzuzufügen habe, ist 
von der £inhoIung der Aesculapschlauge zu entnehmen. Da- 
von beisst es bei Liv. £^t. XI. OMguem^ qm se m na- 
fMM eortr« eonUtim^t^ m quo ^Mim num/m «is» cmutahmt^ 
deporUaere: eogue m uuütam TUerü egrt§to epdem htm 
miim Aenm^afm amMcrtOa esL Aimfiibriieber Ovid. Met. 
XV, 736. 

lamque caput rerum Romanam intraverat urbem: 
Erigitur serpem sumawque acciima malo 
CoUa movetj Medetqme siäi drcwmpicit aptas. 

. iiisiflf iismeii Meit kUenrnfne « ^mtIs dttorum 
Porrigit aequdtn mMm teUare üemf99. 

Huc sc de Latia pmu Pkoeöeiks angiUs 
Contulit etc. 

und Aurel. Viel. Iii. 22. et quum adverso Tiberi 
(oavis) $uk90ker€tur^ .m proammm insulam duUmt. 
Das Sehüf hatte also an der Tiberinsel vorbeizufahren, eben 
weil es in die Navalia gehörte. Wenn Valer. Max. I, 8, 9. 

sagt: aigue in ripom Tiberls egressü UgatU^ in mtukm^ 
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übt templum dicatum est, Iransnavit. so denkt er sich doch, 
dass es der Tiberinsel gegenüber geschah. 

Das aiiid Bon die Resiiitaley welche Ur. Pr. mir nicht als 
neu imd adliai gewümm sagMteheD will« imd da« bereehligle 
ihn am SebloHe semer Reeennoa mir eime übertridMae Mdr 
nang vod mir selbst vndGeriDgsebitsiuig meinierMil- mid Vor- 
arbeiler vorzuwerfen , ,,w eiche nicht blos eben so oft 
als ich selbst das Richtige gesehen , sondern bis- 
weilen auch trotzmeinemDawidersprechenAecht 
häUenl 

Ich gehe non zu den GegeabemerkiiDgeii Hm« Ars. über, 
ond bemeiie zuvor, dass wenn er maoebe einleilende Ab- 
schnitte oder Betrachtung der späteren Schicksale der Stadt 
vermisst, er sich auf einen ganz falschen Standpunkt stellt; 
denn ich habe nicht bloss eine Topographie Roms , sondern 
ttn Handbuch der römischen Altertbümer liefern woUea, vnd 
^ nach diesem Plane lag zum Tliefle, was er Teriangt, ganz aos- 
ser meinem Kreise, Iheils hängen solche Abschnitte viel ge- 
nauer mit anderen Tlieilen meines Buchs zusammen, und ge- 
hörten dahin. Die nöthigsten Andeutungen habe ich, wie Hr. 
Pr. selbst zugesteht, am gehörigen Orte gegeben $ das Weitere 
mnsste ausgesetzt bleiben. *) 

S. 83. habe ich Sinbo's Urlbeil gntgeheissen, dass die 
Stadt ir vdffOfff ov nft^s aüffBatP fiaXXw ^ n^c avdyu^v 
inrnj^Bioie gegründet werden Hr. P^. nennt das eine 
trostlose Ansicht, da es offenbar sei ,,wie die Lage Roms eben 
in diesem geographischen Zusammenhange, in dieser Entfer- 
nung vom Centraigebirge, vom Meere-, an diesem Punkte des 
Tiberlanfes, zwischen diesen so eigenthü'mlich gmppirten Hü- 
geln auf die Entwickelnng der Weltstadl fast in allen Stocken 
den- bedeutendsten JBinflnss gehabt habe*^. Wie gunstig die 
Lage Roms für die Entwiekelung des romisehen Lebens und 
der römischen Macht gewesen sei, das erkenne ich eben auch, 
wenn auch nicht mit solcher Ekstase an } aber darin mit Cicero 



*) Polyb* VI, 11. ^st 9i TOP Scyad^ov $t(fir^v ov» itt x&v Trofct- 
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die Weisheit des Gründers an sehen, der in pfüphelischem 
Geisle alle Folgen dieier Qertlieiikeii Toniiegeeelien Im^ » ist 
nir eine ThorlMit. leb weil« Meht» nnter wdehen Verhilt- 
ttissen Hr. Fr, sich die Chrfindang Roms erfolgt denkt; wenn 

er meine Ansicht aus dem zweiten Theile wird kennen lernen, 
wird er finden, dass ich Strabo's Urtheü ganz angemessen habe 
finden müssen. 

S. 98 ff. Das Pomoeriam des Romnlns. Hr« Pr« 
meint in BesnganfTaeitns, der scheinbar einen TbeH des ro- 
mnliseben Pomoerinm offen ISsst, dadurch, dass Tatins das 

Forum Romanum und das Capitol , in das Pomoeriom aufge- 
nommen habe, sei es geschlossen worden. Aber auch das er- 
ste vor Tatius musste sich doch mndum schliessen ! So avvo- 
9f9äifi¥ nnd #lfii# ped» in mo kann OMii die Saebe niebt 
abtbnn. — Dass übrigens die Sladfananer bei der Gründung 
jedeneit mit dem Pomoerinm eoineidirte geht ans den ange- 
fahrten Stellen mit Nothwendigkeit hervor, und ob die Höbe 
des Bergs noch eine besondere Befestigung gehabt habe, dar* 
über kann man denken wie man will. 

Ueher die Roma qnadrata, jene viereckig aa%e- 
■nnerte Stelle anf dem Palatin sagt Hr. Pr., es wfk nicht der 
Mamd^ gewesen, sondern ein hcm mt^pieU^ Aer mit der An- 
lage der Stadt selbst gar nichts zn tbnn habe, sondern zn den 
Vorbereitungen des Augur gehöre, wie namentlich Plutarcb 
angebe. Ich wünschte sehr, Hr. Pn hätte genauer angegeben, 
woraus das hervorgehen solle $ denn wenn auch bei Plut- 
' nreb. Rom« 9. 11. grosse Verwirrung berrsebt» so wird doeb 
aus seinen Worten: ^PfufwXoQ fih¥ o&f nuXw§Uinj¥ 
*Pmfii/flv novttiQaTtjv , öneg iatl ve^gaympov , inTi99 «eil 
iuelvov (ßovXcio noXt^stv t6v %6nov, durch keine Interpre- 
tation ein auguraculum herausgebracht werden können. Dage- 
gen sagt aber ganz bestimmt und klar Fes tu s p. 258 Müll. 
QuadnOm R^ma m MtUto mU9 tew^päm Ap^Jimü dieUur^ 
nki rep99ita sunif quoe soUni boni ominit grm' 
Um im urhe eondendm mdhikeri etc. nnd wie also dar^ 
nnter etwas Anderes zu verstehen sei als der Mundus , darüber 
würde Hr. Pr. Ao&chluss zu gehen haben. Der Mundus auf 
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dem Comitium hat natürlich einem späteren Pomoerium auge- 
hört, wie schon Müller, Etrusk, II. S. 143. richtig 
Mrkt bat» Das Uebrige in meinem Handb, iO& ff. 

Es Mgen die Manern nnd Thore der aervisehen Stadt. 
Was Hr. P^. hier im Afigemeinen erinnert, darainf erwiedere 
ich nichts. Wenn er mein Buch ansehen will, so wird er die 
vollständige Antwort finden : er wird auch finden, warum ich 
Bedenken getragen habe hei der allmähliGben Ausdehnung (etwa 
wie Piale, Handb. Anm. 17P.) länger zii yenreilen (8. 91> 
116.) nnd vid Worte iO>er Dinge zn verKereD, von denen wir 
nieiils wiimen kcinnen ; denn Hr. Pr. wird doeh niebt glauben, 
dass die ,,sehr bestimmte und vollständige Ueberliefening bei 
Dionysius'* zuverlässige Wahrheit enthalte. Nur über einen 
Punkt habe ich ein Wort hinzuzufügen. £r glaubt die grosse 
Zahl der servisehen Thore erkläre sieh eben aus der allmähli- 
.eben fiefestignng; die alten seien» wo^ sie in die nene Befesti- 
gngslinie fielen, geblieben, nnd neue hinzugekommen.* Das 
giebt keinesweges eine rii^tige Eridärung ; vielmehr wird da- 
durch, dass man in Plinius Zeit gar 37 Thore zählte , deutlich 
darauf hingewiesen, dass man überall Ausgänge liess, wo das 
Bedürfniss einer Verbindung nach Aussen hervortrat, wenn es 
aneh für die eigentliehen Strassen nor weniger I^re bedurft 
blttle nnd daf8r etwa die Gamdnihlis, IVigemina, Gapena, 
fisiinilina, GolUna genügt hätten. Daher habe ieb aneh sw»- 
scheii Hanptthoren und Nebenthoren unterschieden, und daraus 
erklärt es sich, warum manche fast gar nicht erwähnt werden. 

Auf die schwierigen, die aurelianischen Thore betrefifen- 
den Fragen hat sich Hr. Pr. nicht mngelassens doch sagt er: 
„Was die AareUanische — Haner betrilll, so entsprechen ge-. 
wdbnUdi.(l) zwei ihrer lliore einem Servianischen, ans dem 
einfachen, vom Verf. aber gleichfalls nicht bemerk* 
ten Grunde, weil sie dort angelegt wurden, wo zwei ans 
einem Hauptthore der Ser\'ianischen Mauer nach verschiedeneu 
Richtungen hinaiisgefaende Strassen die neue Mauer schnitten, 
z. B. liStina nnd Appia aas der Gapena, Salaria nnd Nomen^ 
tana a«s der ColUna«' n. s. w. Hr. Plr. war entweder dn sehr 
mcUlssiger Lesw des Bachs, das er reeensiren wollte, oder 
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er Y^erlenmdel abuchtlieh. S. 199 meimts IMMm. heisst es t 
Denn feigen zwei «nzweifelhefte Thore, Salnria vnd Neme»- 
tane; ÜW den gleichnamigen Straisent welche froher ans der 

CoUina führten, so dass an deren Stelle zwei Thore 
nöthig wurden, und S. 210. Die beiden folgenden Thore, 
P. Latina und P. Appia traten an die Stelle der alten Capena, 
wie die Salaria nnd Nomentana die Collina vertraten, Tibur- 
tina und Pk*aenestina die Bsqnilina. Die Via Latina ging bei 
S. Cesareo links von der Appia ab (vgl. S. 166.) nnd erfor* 
derte daher ein besonderes Thor. Uebrigens sind die ge- 
nannten drei servischen Thore die einzigen, weiche eine Ver- 
doppelung nöthig machten; was soll also Hrn. Prellers ,, ge- 
wöhnlich'^? Im Gegentbeile haben die Aurelia (eis Hb») und 
FiaminiaTier oder Innf (Sanqualis, Fontinalis, Ratnmena (l)» 
Carmenlalis nnd Flmnentana), die Ostiensis wenigstens nwei 
(Trigemina und Naevia) servisehe Thore msanunengeihsst. 

Nun gebt Hr. Pr. zum Forum über, und spricht zunächst 
von der Sacra via. Er sagt, ich schlösse mich im Allgemeinen 
den Untersuchungen von Ambrosch an, nur dass ich in einem 
wiefatigen Pankle von ihm abwiche. Wo ich immer ndl Hm. 
Krof. Amhrosdi sn«mmentreffbn werde, wird es mir jedenBcil 
erfrenfich sein ; aber hier wird er es wohl selbst sehweriieh 
aneriLennen, da vielmehr unsere Ansichten sich gerade entge- 
genstehen; nur dass wir beide freilich nichts anderes sagen 
konnten als was bei Varro und Festos steht, nnd dass wir den 
Mmi sacer nicht falsch verstehen konnten. — Uebrigens soH 
mir auch hier wieder die wahre Bedeninng dieser Stnsw etil- 
gangen sein ,,welehe wesentlich Pkveessionsstrasse, Uffd oM^ 
war, nnd aufis innigste mit gewissen Eigenthumlicbkeiten der 
römischen Religion und des Auguraiwesens zusammenhing, 
woraus sich nicht allein ihre Bedeutung, sondern auch in vie» 
kn Stücken ihre Richtung erklärt. Meine Untersuchungen 
über die Sacra via Jiegen doppelt vor, in der laAciniscIien Schrift 
sind im Handbndm, nnd jedermann kann daraus ersehen, ob 
ich in anderem Sinne die Bedentang der Strasse anfgefasst 
habe. Wie ist es auch anders möglich? Sie ist gegi^en durch 
Varro's Worte: qua sttm*a quotquoi mensiöus (1. quotmen- 
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sibiiSy wie qaotcalendis und qaotannis) feruntur m areem et 
per pum m^ttres ex aree pr^ecH MokntiMugware, , und 
Festus: guod eo Mureukmtur stteerdotes iduHttm saera^ 
rum ctm/ldendantm eama* Die AiudefanuDg yom SaeeUmn 

Streniae bis znrArx ist auch darch beide Schriftsteller gewiss; 
nur um die Lage der Regia und Domus regis handelt es sich : 
was sind das abo für Radoterien, durch welche Ur. Pr. glau- 
ben macheo will, die Strasse habe eine tiefere Bedeutung, als 
Proeessionsstrasse , die einflussreieh für ihre Aichtaiig sd? 
Sollte ich vielleieht gerade Hnt. Ihn. Ansdmek »^PhiceBsioiis- 
strasse** gebrauchen , statt : die an dieser Strasse haftenden 
heiligen Gebräuche? Aber Processionsstrasse recht eigentlich 
war auch der der Pompa Circensis , eine via tensarum, 
ein iter deorum ; aber darum keine Sacra via. Was Hr. 
Pir. noch weiter kurs rön der Regia und Donraa regia aagl, daa 
saugt von ao onUaren und verworrenen VorateUnngen , daaa 
ich es nicht zu berücksichtigen brauche. Hier habe ich es mit 
einem Kundigeren zu thun. Erwähnt sei indessen, dass er bei 
Varro primoro clivo in inferiore cl. verändert. Eine solche 
Conjectur wird vielleicht in Rom Beifall finden $ in Deutsch- 
land gewiaa nichU Wenn die Nothwendigkeit zur Aenderang 
vorhanden wSre» ao wflrde ]^rwre daa Ein&chate und Ur den 
Sinn Angemeaaenate sein. — Ich bemerke nur noch, daaa mir 
wiederum entgangen sein soll, dass die Fa^ade des Faustinen- 
tempels nicht an die Strasse gestossen habe, sondern davor 
ein Vorhof, un recinto decorato cm archi e colonne » gelegen 
habe, Daaa Hr. Canina mit Anderen daa ao angenommen habe, 
war mir aehr wohl bekannt; aber ich verweiae deahalb anf 
Bnnaen, Betekr. Si. R. TEL. B. S. 19. der dieaen ganzen 
Vorfaof nach Fea „dem Augenzeugen** der Anfgrabong dea 
antiken Pflasters, für eine Erfindung erklärt, zu der eine Münze 
verfuhrt habe. 

Eine der interessantesten Partien der Recension ist Hm. 
Pra. Bemerkung über die Nova yin. Er aagt S. 491. „von 
der Nova via, über deren Entatehnng dnrch SerTina 
gar nicfata bemerkt wird , da die Anlage dieaer Stmaae doch 
oAnbar in den Zuaammenhang der übrigen städtisohen Anlagen 
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dieses Königs und seines Vorgängers sehr bedeutendein- 
greift.'^ Es war mir nicht gleich klar, worauf die Angabe 
berulien könne, dass die Nova via von Servius angelegt sei. 
leb erinnerte micb, dass sie ja älter sei, dass sehen Tar^ni- 
nins Prisens an dieser Strasse gewohnt hatie, Liv. 47.. So» 
litt. I, nnd mit dieses Königs Anlagen kann allerdings der 
Bau namentlich des niederen Theils derselben zusammengehan- 
gen haben ; in wie fern er aber in die städtischen Anlagen des 
Servias tief eingegriffen haben solle, das schien mir selbst für 
die genetischreonstnictive Methode schwer erweislich. Eines 
der folgenden Blfttter brachte mir die Anfklimng. Da heissl 
es S. 503. „Bis dahin (Porta Romannla) also lief die Nova 
Via vom Forum her am Abhänge des Palatin fort, angelegt 
von Servius Tullius, während man früher eben dort ans 
Land zusteigen pflegte, s. Fest. p. 174 ed. Müller: Nova 
yia 9irueta eue dieiiur regiumie Ser. TuUie^ ewm ex yhiar 
hro oUm im ripam iii eseendereäir^ ii^fira eim locvm, uÜ im 
AifemivtM & Avemtmo tUus esse firtur.** Dann sagt noch 
Hr. Pr. in einer Anmerkung, er sei geneigt statt structa zu 
lesen st rata; aber Hr. Dr. Horkel habe structa in Schutz 
genommen. — Ich weiss nicht, ob ich das mehr ergötzlich, 
oder betrübend nennen soll. In der Handschrift des Festns, 
die hier, anf der äasseren, mehr als zur Hälfte verbrannten 
Columne, elend verstommelt ist, sind nur folgende Fragmente 
gebtiehen : 

Ser. TuUio 
scenderetur 
tititts m Avm 
Dys war ehedem von U r s i n n s so ergänzt worden : 

• [Navibns regnante] Ser, 7W/ia 
[quod in Avenfinum montem palndibus disclosnm ^Iscendmtitr^ 
[ab advectu sie dictum aiunt; vel quod ^\tii\tinus in Aven- 
[lino rex Albanus sit sepullus]. 

Müller, der das nicht billigen konnte, dachte wegen des hier 
herrschendjsn Anfangs No an die Nova via und ergänzte 
Den, wie oben. So ist also die Nova via selbst, und die ganze 
Notiz Über sie Maliers Supplement, und dtzo macht 
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Hr. Pr. eine Conjeetur und Hr. H. vindicirt das bezweifelte 
Wort dem Festus ; und Hr. Pr. findet gleicli, dass dieser Bau 
tief in die städtischen Anlagen desServios eingegriien habe! — 
Was würde Müller sagen, wenn er slhe, dass sein Snpple- 
nent bereits eine enrandatio nnd eine Tindiealio erlSdIren habe t 
Er würde, glaube ieh, ^ne sebr instere Sthine ziehen nnd sa- 
gen : Habe ich es doch nun so handgreiflich gemacht, dass je- 
der Knabe es begreifen kann ; und doch giebt es Philologen, 
die noch immer den Festus nicht zu gebrauchen wissen. — 
Man siebt leicht, dass. mit jenem Reste des Textes gar nichts 
sicheres ansöfimgen ist, und selbst ob nberhanpl hier Ton der 
Nm via die Rede gewesen sei, ist mehr als sweifelbaft. Man 
könnte zwar an die Gradus bei der Porta Romaiiala denken ; 
allein es begreift sich schwer, was damit das Ben^räbniss des 
Aventinus auf dem Aventin zu schaffen haben könne. Müjiiers 
Ergänzung wenigstens ist in keinem Falle zulässig, woven er 
lieh spater in Rom gewiiu. selbst überzeugt haben wird. — r 
Er* Pr. wird nun wohl einsehen, warum ich von der Anlage 
der Nova via durch Servius nichts gesagt habe. 

Im Irrthume ist Hr. Pr. S. 497. über den alten Namen 
der Kirche S. M. Liberatrice (ungeföhr an der Stelle des Ve» 

statempels), die auch S. Silvestro de lacn oder in lacu 
hiess. Dadurch und weil nach Flaminio Vacca daselbst ein 
auf Curtius bezogenes Relief, jetzt im Palazzo de' Conserva- 
tori, gefunden worden, sind schon Andere auf den Einfall ge* 
rathen, der Lacns Curtius müsse hier gewesen sein. Da aber 
es sich doch schlechterdings nicht leugnen lässt, dass dieser 
sich in medio foro befunden hat , • so vcnnuthet Hr. Pr. , er 
möge später verlegt (!) worden sein; oder es liege vielleicht 
dem Namen eine Eriiiuening an den Mundus zu Grunde , der 
nach Plutarch auf dem Comitium gewesen sei. Hr. Pr. konnte 
sich diese Vermutbungen ersparen. Die Kirche bat sebr na- 
tfiriich den Namen von dem bei dem Vestatempel gelegenen 
Lacus luturnae. 

Es folgt die Frage über dieXage der Curia Hostilia. 
DaiS sie auf der Nerdseite des Forum gelegen haben müsse. 
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ist vott Mebuhr aus Plinius Vll, 60. lununstösslicli l>ewie» 
m: Duodeeim tubttüs orius UuUmn et oeemtu» »omimmturs 
pasi aliguoi mmos üdieeiui ett mtriditt^ aeeeiua eoMfubm 
id pnmwUifitUe, cum a Cvriu inter Bostf0 ei Gra^ 
eottMitn protpeofistet soiem, Hr. Canraa bat von 
jeher die Curie auf der Südseite angenommen, so dass die Son- 
ne, wenn der vor der Curie stehende Accensus sie sehen konn- 
te» in Mitternacht stehen musste. £r ist auch nicht gesonnen, 
diese Meumog anfzageheii and Hr. Pr» theüt. seine Erkläraog 
der anbeqaeneii Steile aas PUnias in folgender Weise mit« 
„Die Cnrie lag hoch, das Conttiani daranfer, Griieostasis 
und Roslra auf dem Coniitium (vielmehr die Gräcostasis der 
Curie zur Seile, nur diese etwas weiter zurück). Wie ist es 
miu möglich, dass der Accensus, wenn er vor der Curie stand, 
also höher als Gräcostasis and Aostra, die noch höher stehende 
Sonne (!) swisehen ^»atn beiden Ponkten sehen konnte? 
Selbst wenn wir den Rathsdieoec onten auf das Goniliani, voir 
die zur Curie hinan ffBhrende Treppe — stellen , bleibt es un- 
denkbar, dass die Sonne am Himmel zwischen jenen beiden 
Punkten zu sehen war, von denen die Rostra gewiss nicht 
ober Mannshöhe hatten. Es ist also bei dem prospe- 
Uta seiem nieh.t an die Sonne selbst su denken, 
sondern an ihren Schein and derAeeensns ist so 
zu stellen, dass die Soiine über dem Palatin in 
- seinem Rücken stand, der Schein aber zwis(;hcri 
jenen Punkten vor ihm hindurch fiel, wobei wahr- 
scheinlich Beschattung der zunächst anstossenden Punkte durch 
andere Gebände (aaf dem Forum? durch welche?) hinzozo* 
denken: j^denfiills (setst Hr. Pr. hinsu) eine scharfsin- 
nige Auslegung jen^ Stelle, ohne deren sehr bestimmte 
Widerlegung die Lage der Hostilia in der Gegend des Fausti- 
nentempels, sollten nicht sonst noch schlagende Gründe, zur 
Hand sein» sehr hypothetisch bleiben wird.'' 

Nun wenn das Scbarfoinn ist, so wird mir bange , dass 
dar Aberwitz zu Ehren kömmt und der gesunde Sinn Lan- 
des verwiesen wird. Bei uns in DcntsoMand ist es so, dass, 
wenn die liebe Sonne scheint, sie überall scheint, wo nicht 
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höhere Gegenstände ihre Strahlen aufTangen und Schatten wer- 
feo$ und so wird es aach hoffentlich tob jeher io Rom gewe- 
sen sein. Wie nnn, wem die Sonne im Rücken steht, danms, 
dass eine Stdie tot ihm von der Sonne beschienen wird , er- 
kennen soll, dass es eben Mittag sei, das mögen Hr. Canina 
und Hr. Pr. weiter erklären. Es wäre nur denkbar, wenn der 
Raum zwischen Rosira^und Gräcostasis bis zur Mittagsstunde 
beschattet gewesen wäre und dann erst die Scrahkn der Sonne 
ihn getroffen h&lten $ das ist aber hier ganz nnmSgfich. Der 
fireie Platz des Forum mnss seiner siidjfotlichen Ausdehnung 
zufolge den grössten Theil des Tags den Strahlen der Sonne 
ausgesetzt gewesen sein , und die Rostra waren initleu auf 
dem Forum. Dio Gass. XLUI, 49. Appian. Giv. I9 94. 
Und würde denn ein Römer das durch prospteere totem ans- 
gedruckt haben? — Dass übrigens Hr. Pt. mit flm. C. an 
dem zwischen Anstoss nehmen kann, ist eben so seltsam, 
da er sich doch gewiss sagen wird, dass es nor zweier Ponkte, 
hoch oder niedrig, bedurfte, um durch Verlängerung der Li- 
nien den Stand der Sonne zwischen ihnen zu erkennen. Wenn 
dann Hr. Pr. fort&hrend sagt, ich könne mich doch selbst von 
migen Redenken gegen diese Lage der Curie nicht losmachen, 
so hat er mich entweder nicht verstanden oder will mich nicht 
verstehen. Bs musste nur noch erklärt werden, warum gerade 
die Mitte zwischen Roslra und Gräcostasis angenommen wur- 
de. Die Kostra lagen vor der Curie: wenn von dieser ans 
überhaupt um die Mittagszeit über ihnen die Sonne gesehen 
werden konnte, so mnsste die Curie nothwendig nürdlich von 
ihnen liegen. Aber wenn die Sonne über den Rostris stand, 
war der Mittag schon vorüber: die Mittegslime (natürlich nichl 
ein astronomisch berechneter Meridian) fiel etwas links , zwi-* 
sehen die Rostra und die Gräcostasis. Letztere war in der 
Zeit der Republik nichts als eine unmittelbar über dem Comi- 
tium (die begrenzende Strasse mit eingeschlossen) sich erhe- 
bende hohe Terrasse zur Seite der Curie, welche Letztere, 
da Stufen zu ihr hinaufführten, wiäter zurückgelegen hab» 
muss. So konnte man nun von ihr aus beobachten, wann die 
Sonne • freilich nicht unten auf der Erde , sondern hoch am 
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Himmel, etwa iii der 31itte zwiiicheu den beiden Punkten 
stand. 

Aber die Stelle aus Pliuius, wiewohl sie schon ganz al- 
lem ficbkgeiid ist, luU «och nosb aadere Gründe neben sich, 
welche nnnbweidich nöthigen, die Curie anf der nördlichen 
Seite des Poram anEunehmen. Hr. Canina nimmt an , dass 

die Hostilia an derseibeu Steile gestanden habe, wo nachher 
die lulia ; gegen die entschiedene Nachricht, dass au der Er- 
steren Stelle , um ihren Wiederaufbau unmöglich zu machen, 
ein Tempel der Felicitas erhant wurde. Dio Gass. XLIV, 5. 

jtihv Tov vaov EvTVjnias ivvavd-a olKO^o/utj^ypat, ov 
xai 6 Aiii idos t nn uq/^^o a s i^enoiijoev' i'gyo) dh, 
tinwQ ft^^s iv tKsivip %6 %qv 2IvXXov övo/ua o<aSoiTo , xai 
i%9Qov ix xatvije KaTaoy.evaod-lv ^lovXtov oVo- 
f*aa&sifj* Nun ist auf der Südseite zwischen dem Gastor- 
feempel und der Vesta durchaus nur für ein Gebinde Platz, 
wo die Rttipe der drei Säulen steht, und war diess die Inlia» 
wie auch Hr. Canina annimmt, so kann der gleichzeitig beste- 
hende Tempel der Felicitas , der auf der Stelle der Hostilia 
stand, durchaus nicht auf dieser Seile, sondern nur auf der 
niürdlicheB gewesen sein. — £ndlich bildea die Curia Ho- 
stilia, das Senaculum, die Graecostasis und das Vnl- 
canal eine unzertrennliche Gruppe; und auf dem Ynleaiial 
stand der Lotosbaum, dessen Wurzeln sich bis zum Forum 
lulium erstreckten. Das ist von der Stelle der drei Säulen aus 



") Nicht an einer anderen Stelle, wie Canina ;ius PI in. XXXIV, 
0, 12. zu schliessen scheint, sondern an derselben, vielleicht aber mit 
erweiterter AnInge. Dio Cassius setzt ausdrücklich dt ocxoSo/netv und 
ttan'ov TTOttiv sich entf:egen und sagt überdiess mit klaren Worten XL, 
50. TO re ßov'/.evTf/Qtov rw fj^avaxi^ rtä lov ^v/Jmv vLti äv o ixo Ö o fxij' 
aai n^oUvoL^av t]v fiivya^ ro 'OatikioVf /leriaittvaato 6e vno 
TOV 2viXov, Dass aber di« Inlia ao eioem anderen Orte erbaut wur- 
de, ergiebt sieh lelioB ans Varro's Nacbrieht bei Gell in 8 XIV, 7, 7. 
Avpiersa H in muia HoMia et in Hmftüt^ •t jmm# im IttÜm, 9um 
profana ea toeo /ui»f«nt, tmpla eae per auguree eoneüMn. 

3 
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ganz undenkbar. Und neben der Curie lag die Bas i Ii ca Po r- 

cia (Handb. S. 301. Anm. 520.) und diese war in Laut u- 
miis erbaut (Anm. 518.), und die Lautumiac bei dem Fo- 
rum piscatoriiim und dieses hinter den Argentariae 
novac (Handb. S. 267.): die Novae aber sind auf der 
Nordseite des Forum (Handb. S. 295 f.). Bedarf Hr. 
Pr. noeb anderer Argumente? Aber in Rom, dem unfehlbaren, 
wird man eber die Sonne in Westen aufgehen und in Osten 
untergehen lassen, als einen Irrthum eingestehen. -- Ob nun 
Hr. Canina andere wohlerwogene Gründe" für seine zur 
Zeit auf gar nichts als seinem Belieben beruhende Annahme 
bat, das verlangt mieb zu erfahren : Hr. Pr. will ihm „nicht 
vorgreifend^ ; es steht also wohl von ihm etwas darober zu er- 
warten: wir wünschen nur, dass die Sonne in Mittag bleibe. 

Es folgt eine der bedeutendsten Controversen : die Frage 
über die Tempel am Cl i v u s (] a p i t o 1 i n u s. Unter dem 
Capitole, in der Breite des Forum , standen drei Tempel , der 
Concordia, des Saturn und des Vespasian; darüber 
ist kein Streit. Von allen drei Tempefai sind Reste vorbanden.. 
Der nördlichste, ziinüchst am Career Mamertinns (Di o Gass. 
LVIII, 11.) ist der Tempel der Concordia ; auch darüber 
hat man die entschiedenste Gewissbeit (Handb. S. 312.). Dann 
folgt dicht daneben an der Südseite die Kuine der drei Säu- 
len mit den noch auf dem Architrav erhaltenen Buchstaben 
BSTrrVEH} weitwhin die Ruine der acht Säulen, mit der In-. 
Schrift SENATVS POPVLVSQVB ROM/INVS INGENDIO CONSVM- 
VTVM RESTITVIT. Nach mannigfaltigen Benennungen der drei 
Säulen bat B u n s e n richtig sich dahin entschieden, dass sie 
dem Saturnus angehören, die acht Säulen dem Vespasiau. Die 
vonBunscn nicht nachdrücklich genug geltend gemachten Haupt- 
beweise dafür, sind ausser den alten ScbrifUteUem, die ihn 
iuxta aedem Caneardiae, in faudkut CepäoHif anU elmum 
Capitoimum, sub eUoo Capitolino oder tu imo elwo CapttoHno 
angeben , erstlich das Regionenverzeichniss der Notitia oder 
dasCuriosum urbis Uoniae. Es nennt (und in der gan- 
zen Region herrscht die grösste Ordnung) vom Carcer Mamer- 
linns herkommend: Tempimm CoHcordiae^ et Stitami, et. 
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V espasiam, so üass sich daraus ergiebt, dass die in der MiUe 
der beiden aaderen Ruinen stehenden drei Säulen dem Satnr- 
nnsCemp el angeiriiren. Damit trilft nan fiberrasehend iiber- 
ein die Inschriftensammlang desAnonymnsvonEinsiedln, 

der die loschrifleii aller drei Tempel in derselben Reihenfolge, 
aber in umgekehrter Ordnung giebt : 

Senalus populusq, romanus incendio con 
sumptum rutiUut duto veqmiümoaugusto. 

Po Q* ß* ünpp, eaets, seterus etmUmiiims 
pitfeUe augresiituenmU S, P. Q,H. aedem 
co7icordiae vetustate eoÜapsam ete. 
Jedermann sieht nun sogleich, dass die erste der Inschriften die 
über den acht Säulen stehende ist, während von der mittleren 
noch der Rest des Worts resiituerunl über den drei Säulen 
sieht. £s reicht das hin, nm in Verbindung mit dem Curiosnm 
den Sehluss zn ziehen, dass die mittlere Ruine, die eben recht 
üucUi aedem Cimettrdiae steht, der Saturntemp el , die 
der acht Säulen der V^esp asia n lern pel sei. Allein wenn 
auch der Anonymus hinter augusto ein Punktum gesetzt und 
so diese Worte von der folgenden InschriiX getrennt , sie als 
zur ersten gehörig bezeichnet hat, so ist doch zu beklagen, 
dass er die InschriAen colleetiv als „t» Cisipitotio^^ und fort- 
laufend, nicht abgesetzt geschrieben, gegeben bat. Ich habe 
daher besonderes Gewicht auf die Miltheilung derselben In- 
schriften in Osan ns S ylloge. p. 518. gelegt, wo sie ge- 
trennt und einzeln abgesetzt aus einer Inschriftensammlung der 
Bibl. Riccardiana in Florenz abgedruckt sind : 

S> P. Q. B. meendio eommmpitm resiiUni dho 
Vespasiano Auguito, 

S, P. Q, R. imp. Cae». Seoeru» eiAtUomMtu Pä fiUcet 

j4ugg. restituerunt. 
und nun habe ich allerdings sehr bestimmt behauptet, dass die 
drei Säulen dem Salurntempel angeboren. — Canina aber ist 
der entgegengesetzten Ansicht: er hält die acht Säulen für 
den Satumus-, die drei für den Vespasiantempel,. und dass ich 
mich dagegen Dachdrieklich erklärt habe, ist in Hrn. P^. Au- 
gen eines meiner bedeutendsten Vergehen. — Die Gründe, 

3* 
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welche. Caoiua zu dieser Annahme bestimh*i.cu, waicn erstlich, 
ilass im M 0 n u ni e n t u m A n c y r a n u m die Basilica lulia in- 
ter aedem Castorfs et aedem Saturnt genannt wird, wa'S al- 
lerdingSy wenn van jetzt die OerUichkeit betrachtel, zonäeliat 
an die acht Saolen denken läast, aber aneh in Besag auF die 
drei gesagt werden konnte, ehe der Vespasiantempel dazwi- 
schen erbaul wurde. Dann, dass das eiuo der Fragmente des 
capilolinischen Plans, die man irrig auf die Basilica lulia und 
den Castortempel beziehen wollte, an der Seile der angebli- 
chen Basilica die Bncbstaben V AMI zeigt (Handb. Taf. 4.). 
Das ist nun jetzt Toliständig beseitigt, da in FoJge der yon niir 
naebgewiesenen wahrenOrientirung des PbinsdieBachsUbender 
Fragmente B und VLIA verkehrt stehen würden, und also gar 
nicht auf die Basilica bezogen werden können, wie es auch 
schon aus anderen Gründen von mir verworfen worden war. 
Handb. Anm. 628. — Endlich das Bedenken, wo die Namen 
Dwo F'espßsieno ^Vffusto soltten gestanden haben , wenn sie 
ZOT Inschrift der acht Säulen gehörten $ denn das ganze Archi- 
trav ist mit den Worten Seiiattis — resütuit ausgefüllt. Ha 
nun bestimmt vorausgesetzt wurde, dass wir die Vorderseite 
des Tempels vor uns hätten , so konnte für jene nicht leicht 
eine Stelle gefunden werden. Auf die Reihenfolge der Tempel 
im Curiosnm und andere Zeugnisse wurde nicht geachtet, nnd 
die Inschriften des Anonymus wurden so abgetheiH, dass das 
Punktum zwischen DAfd yespasiamo Augusto und S, P. Q. R. 
gestrichen, und die ersteren Namen zur zweiten Inschrift ge- 
zogen wurden, so dass nun der mittlere Tempel als Vespasian- 
tcmpel, die acht Säulen als Saturauisteiupel erscbieuen. 

In Bezug nun auf die von Osann edirten Inschriften hat 
Hr. Pr. schon im Eingange derRecension S. 486. bemerkt: 
„dass einer genauen Abschrift zufolge, welche Hr. Canina von 
jenem Manuscript zu Florenz (der Uiccardiana) habe nehmen 
lassen — jenes Mspf. dem Einsiedlensis bei Mabillon und noch 
mehr bei Uänei genau entspreche, und nichts Anderes sein 
könne als eine jüngere Copie von jenem Codex oder einem an- 
dern altem Exemplare dieser .wiefaügen Sammlung/^ Hier 
theiU er nun die Inschriften aas jener Abschrift ganz gleich* 
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kttteiid mit dem JbliDsiedieiisis , aber obne knA Puaktiiiii naeh 
mfgM9io mit. 

Ich habe sofiirl an Hni. Prof» Osana ijescliriebea and iha 
tun gefällige genaaereAaskaaft iber dasMspt. derüiecaTdiaaa, 

dem seilte Inschriften entnommen sind, gebeten, und mit gros- 
ser, dankbar von mir erlcannter ßcreilwiliigkeit liat or die Güte 
gehabt, mir schou jetzt auf die an ihn gerichteten Fragen zu 
antworten. ^ Die erste betraf die angebliche, von Hm. Pr. 
voraiifgeselzte Identität seiner Handscbrift mit der, von veleber' 
Hr. Canina eine Abschrift hat, und die genan mit dem Binsied« 
lensis nbereinstimmen soN. Daruber hatte mich schon , noch 
ehe Hrn. Prof. Osanns Schreiben eintraf, die Vergleicliung 
des Anonymus v. Eins, mit den Inscliriften derSylloge belehrt. 
£s ging daraus klar hervor, dass beide Mspte. gänzlich von 
einander verschieden sein mnsseii } denn sie bahjBn zwar viele 
InsehriHen (die auch anderwärts sich finden) mit einander ge- 
mein ; aber nicht nar fehlen sehr viele im Mspte der Riccar- 
diana, die beim Anonymus stehen ; sondern Ersteres enthält 
auch wieder, was noch mehr beweisend ist, viele, von denen 
im Einsiedlensis keine Spar ist« Z. B. in unmittelbarer JNähe 
unserer in Frage stehenden : 

S. P. Q. R. L. Meielio elc. 

P, urb. Ro, S. P. Q. R. Cn, Pompehu Magnu» etc. 

L. Stcci'us De?Uatus etc. 

t,[nscriptto e tropheo divi Octauiani*^ 

Imp. Caes. divif, Aug.pont, max. imp. ÄIUL tri,pQt, Äf^lL 
S. F. Q* R» quod €ius ductu autpidoqut gtntu A^pinae 

Fiüm Auguttam a porta Rimina etc. 

L. luHo Tromen,' AtiHano praef. fahr, etc. 
Von dem allen und Audercni steht bei dem Anonymus nichts, 
und so beantwortet denn auch Hr. Prof. Osann die Identitäts- 
frage mit Nein, da sich, wenn auch nach so langer Zeit er 
sich nicht mehr genan entsinne, ob er sämmtliche Inschriften 
des Mspts. abgeschrieben, oder manche übergangen habe, doch 
ans dem Mehr und der verschiedenen Ordnung sieh die Ver- 
schiedenbeit ereebe. Genau damit hin^ die zweite Fra^e zu- 
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sammen : ob mit den Inschriften der Sylloge auch das Itinera- 
rium des Anou. £ins. verbanden sei? Hr. Prof. Osann er- 
klärt, sich davon nicbU angemerkt xu hab«n , so dass er ea 
nieht glauben kSnne. Seiner Bruinemng nach habe der Riee. 
niohla als die HandschriftensannilaBg enthalten , sei ihm aber 
allerdings nur als eine Abschrift (von italiäniscber Hand) er- 
schienen. Vj^l. Sylloge. p. 502. Die Verneinung isl übrigens 
schon in der Beantworluog der ersten Frage enthalten, lieber 
die dritte Frage nun, worauf am meisten ankam: Ob die ia 
Frage stehenden, die Tempel am Clivus betref- 
fenden Inschriften in iler Handschrift fortlau- 
fend oder abgesetzt geschrieben, oder in irg< nd 
einer Art abgethcilt seien? hat Hr. Prof. Osann mir 
folgende überaus schätzbare Mitlheilung gemacht: 

„Nach der von mir genommenen Abschrijfl stehen dieselben 
zwar hinter einander, aber abgesetzt; so dass jede als 

eine besondere für sieh anzusehen. Auch bemerke ich aus- 
drücklich, dass die Worte DIVO VESPASIAXO AVGVSTO 
amSchluss der ersten Inschrift stehen.^* 

Er glaabt mit Recht, dass die Hdschr. der Rice. , aus welcher 
B Unsen, jinnaH dellnst, VIII. p. 233. f nach Rellermann) 
die drei Inschriften völlig übereinstimmend mit dem in der Syl- 
loge gegebenen Abdrucke niitgelheilt hat. oben die von ihm ge- 
brauchte sei*). Die Bibliolheknummer ist, wie Syll. p. 502. 
angegeben, 767., und Hr. Pr. wird vielleicht Gelegenheit ha- 
ben, sich Grewisshett zu verschaffen* 

,}So steht es also^' — um Hm. Pr. seine eigenen 
Worte zurfickzugeben — ,,so steht es also hier mit 
dieser Frage'S bei deren Entscheidung er „meine gewohn- 



*) Ich hatte vermulhet, die Sammlung^ kiinnp von Poggio herrüh- 
ren, diess aber in den Nachträgen widerrufen. In einer Anmerkung 
sagt Hr. Pr. „Warum der Verf. dort behauptet, der l'rbeber dieser 
Sammlung halte die acht Säulen für den Concordienteuijicl , ist nicht 
kUr.^ Meine Worte sind : Die Fioreotiuer loschrifteosammluog kaun 
nicht TOD Poggio berrahren; denn Ell hielt die aeht SSnIeo für den 
CoaeQfdieatenpel: nüalidi Bit = Pof fio. Nun wird et klar aaial 
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^ liche Zuversicht^ ^ anklagt ; während er jetzt wird gestehen jniis- 
dass» warn aaeb selbst dalirtbom über dielnsebriftender 
Riccardiana obgewallet hätte, ich doch nach dem, was mir vor- 
lag, gar nicht anders hXtte entscheiden können. ' 

Was die Stelle anlangt, wo die Namen Divo Vespasiauo 
Auguslo sich mögen befunden haben, so hat Dunsen sich dahin 
erklärt, dass die noch stehenden acht Säulen der Ruckseite des 
Tempels angehören und die Vorderseite nach Mittag gekehrt 
war : dort natürüch hätte die Hanplinschrifl, der Name, ge- 
standen. Diese Trennung der Inschrift mag anf den ersten 
Blick allerdings aufTällig erscheinen ; genauer betrachtet ist sie 
aber so unnatürlich nicht. Abgesehen davon, dass die Resti- 
tution augenscheinlich einer Zeit des tiefen Verfalls der Bau- 
kunst angehört und fast barbarisch genannt werden kann, so 
dass die Aegeln der Architektonik keine strenge Anwendung 
darauf finden können, scheint mir hauptsächlich Folgendes zu 
beachten. Man hat die Worte Divo Vespasiano Augusto als 
eine Inschrift für sicli zu betrachten, welche von jeher über 
der Fronte des Tempels, der pars anlica, stand; ganz einfach, 
wie etwa am Faustinalempel : DIVO ANTOMNO ET DiVAE FAV- 
SUNAE BX S. G. Die Inschrift, welche die Restitution meldet, 
ist davon ganz unabhängig und besteht lur sich, und es kann 
also eigentlich nicht von Trennung die Rede sein. Wenn nun 
an einem anderen Orte es sehr seltsam scheinen könnte, dass 
die Dedicatious- oder Reslilutionsinschrifl auf die Rückseite 
gesetzt worden, so konnte diess doch bei der Lage dieses Tem- 
pels, wenn die Rückseite dem Forum und Clivus Capitolinus 
sagekehrt war, 'gar nicht unpassend erscheinen. — Ich möchte 
aber dem Zweifel daran eine andere Frage entgegenstellen: 
wo dieselben Namen, D. V. A. anf dem Tempel der drei Säu- 
len könnten gestanden haben? Ich betrachte das, da ich nur 
nach der Erinnerung schreibe, nur als Frage : könnte ich jetzt 
vor die drei Säulen treten, so würde ich selbst die Antwort 
geben. Wenn nämlich die ildamen D. V. A. zur Inschrift der^ 
selben gehört hätten, so fällt es noch mehr in die Augen» dass - 
sie ganz fSr sich zu betrachten sein wurden, da nicht nur die 
Verbindung mit restitaeruut au sich wenig schicklich, sondern 
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aneibdie Stefiang ganz unnatürlich sein würde. Dann sehmwü 
ca tuBt aber gaflz «B^eakbar, «iasa dia drei Namen n einer 
Reihe mit der felgeDden hmhnh P. Q. R. ibnpp. ete. ge- 
standen haben kannten ; sie mSssten eine Reihe für sich gebil« 

det haben. Wie ich mich nun der Verhältnisse des Gebälks 
und der noch vorhandenen Buchstaben erinnere, ist auf dem 
Architrav nur für zwei Reihen Platz gewesen, und diese wer- 
den YOB der Inschrift S. P. Q. H. — restituerant. in Anspmeh 
genoDmen, 99 dass dnriiher nicht noch Divo Yespaniano Au* 
gnsto gestanden haben kannte. Ich erwähne das indessen mir 
beiläufig, indem gar nichts mehr darauf ankömmt, sobald ein- 
mal durch andere ßeweise festgestellt ist, dass die acht Säuiea 
dem Vespasianiempel angebörcn. 

Hr. Ganina gknbt in neuester Zeit dtarch die bafd nach 
meiner Abreise ans Rom erfolgte AofHinmnng des Tabnfartnni 

noch ein Argument für seine Meinung gewonnen zu haben, 
weil sich gezeigt hat, dass aus demselben ein Gang bis zum 
Niveau des Glivus Capitolinus führte und eine Thüre dort war. 
Da nun diese durch den Tempel der drei Säulen verschlossen 
worden sei, so gehe daraus hervor, dass dieser erst in später 
Zeit entstanden, nicht der atte Satnmnstempel sein kön- 
ne*). Ich habe darauf entgegnet, dass der Tempel der drei 
Säulen zuletzt von Seplimius Severus erbaut worden sei, und 
dass, zumal da unter diesem Kaiser am Olivas bedeutende Ver- 
änderungen vorgegangen zu sein scheinen, sehr wobl erst 



*) Wenn Hr. Pr. ancli noch von «iner, nmeh Albertioo», de- 
m^md. JIm». bei den drei SSnlen mit viele» epderen- Memerwerkea 
aeapBffnAw Bania aiii der Inielir. Fi^Mualia Imp€ratontm -einen 
Beweie^eotnimmt, so will kh den einen anderen gleichen ent|refea- 
Stellen. Im Jahre 1820 wurde io dem schmalen Gange zwischen der 
Concordia und den drei Säalen, wie maa Bunsea versicherte, an ihrcr 
vrspruDg^lictien Stelle, eine Basis gcfooden, ink der Inschrift: DIVAE 
P!AE FAVSTLNAE VIATOR Q. AB AEB. SAT. Buoscn, ßeschr. 
d. St. R. III A. S. 49. Le forum Romanum. p. 11. Das dürfte wohl 
mehr beweisen, als jene Naehricht Albertini's ; denn die zwischen dem 
mittleren Tempel und der Coocordia gefuudcnc Basis kann io kcioer 
BcziehoDg zu den acht Säolen stehen. 
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dsrck diesen Bau die Tiiüre verscblosseu werden konnte. Hr. 
Fr* Bem das eine Ausrede und sagl, an Ort oad Stelle küsne 
sieh eiii Jeder leidit obenei^ii, Aus das niciit se sei. — leb 
erwarte darüber geoaaere Beriehte ; dene was rönrisebe Aof^en 

sehen, wenn sie wollen, und nicht sehen, wenn sie nicht wol- 
len, das ist mir hinlänglich bekannt, i^^ wird sich dann zei- 
gen, was für eine BestiniiDttDg diese Thiire vielleicht kann ge- 
habt haben; aber ohne genaeeren Bericht, werde ich mich 
darüber aiebt Xossem. Nur amge mir Hr. Pr. niebt zamotbeBt 
ym des Beweisen abzageben, welebe das CnriosuBi arbis 
Romae, der Anonymus Einsiedlensis nad die Osann- 
s c h e I n s c h r i f t (Ml s a in in 1 un g der Riceardiana in grössler 
Uebereinstimmung geben. 

Nun folgt die grosse Frage über die Lage des capito- 
linisebeD Tempels. leb habe bei der Klarheit der für die 
südfiehe Spitze (Höbe Caffarelli) zeugenden SteUen and deai 
Gewichte der übrigen Beweise es nickt der Mübe wertb gehal- 
ten , das nichlssa^i-iide Kaisonnemenl Canina^s und Anderer, 
welche ihn nach Araceli setzen, in meinem Handhuche noch 
lange zu widerlegen. Hr. Pr., der hier nicht entscheiden will, 
hält sich doch für „Terbunden^S die Gründe Canana's und sei- • 
ner Anhänger in ihrer ganzen Breite nutzntheilen. Damit es 
mekl scheine , als welle ich ihnen answeicben , will ich das 
langweilige Geschäft ihrer Würdigung übernehmen. 

1) Man beruft sich ,,auf die schöne, wahrhaft iniponirende 
Lage der Kirche Araceli, wo jeder sich gern den Tempel des 
Inpiter 0. M. denken möge (!) , während die Höbe Cal&reUi 
der natürüehen Vorstelhing davon bei weitem nicht se gat enl- 
spfesbe.** Darauf habe ich gar niehte za erwiedem. 

2) IHe Arx müsse doch gewiss da gewesen sein, wo es 
auf Befestigung am meisten ankam; das sei die südliche Spitze. 
Die Antwort findet sich, Handb. Th. i. S. 4^88. und in dem 
nächstens erscheinenden Th. U. S» 18. 

3} SnbstmctiDMD habe nickt nur die Höbe CafiareUi, um^ 
dem azeb die Ton AracdL Natürlich , weil die Moaete dert 
war; aber nie habe ich von so gewaltigeni Ünteitme anf Ara- 
celi gelesen, wie auf der Höhe Caffarelli. 
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4) Dionysius sage, der Gipfel, auf welchem Tarquioius den 
Tempel erbaut habe, sei so spitz gewesen, dass erst durch einen 
künstUchen Anbau das nöthige Plateau sei geschaffen worden : 
das passe nur auf Arsceli; der Gipfel Caffarelli sei breit vnd 
gerSnmig. Dionys. III, 69. otrr« fdg MWtQoaaäoe ffV (o 
Xotpog), 0VT9 ofmXoQ, dXX' initofios nuk elg %0QV(ffjv avv- 
uyö/tevog o'^tiav dvaXr^jiiiiiaGiv vil)t]Xois noXkayo&ev neQt- 
XaßdJV, xal noXvv yovv tig tov fAstalv twv «VaAiy/t/^a- 
Ttap nal t^g aoQvgi/^s %6nov i/uqogijoag, 6/a,aX6v yBvda&at 
nageoKwacey Hai ngog vnodoyi^v it^ÄP imv^HOWVOp» 
Was heisst das? Nicht dass es auf der Höhe an Ilaom gefehlt 
habe; sondern der Berg war ersrtlich nicht leicht zugänglich? 
er war schroff, dnoTOfiog ; er war ferner nicht ofxaXog , die 
Höhe (breit oder schmal) bot keine ebene Fläche dar, sondern 
lief spitz zu. Deshalb wurde, wo es nöthig war, aufgemauert 
nnd zwischen den Aufinauemngen und der höheren Erhebung 
des Felsen ausgefüllt, so dass, nicht die breite, sondern die 
ebene Fläche gewonnen wurde. — Ich wiinschte übrigens wohl 
zu wissen , wie auf der engen RSumlichkeit von Araceli alle 
die Gebäude hätten Platz finden können, welche notorisch beim 
capitolinischen Tempel sich befanden. 

5) Dionysius sage ausdrücklich (IV^ 61.), der Tempel 
sei gegen Mittag gewendet gewesen, ans andern Erzählan- 
gen aber gehe henror, dass* er g e g e n' das F or u m gerichtet 
gewesen sei, was bei einer Lage auf dem südlichen Gipfel gar 
nicht möglich gewesen sei. Hätte doch Hr. Pr. angegeben, 
wo gesap;t werden solle, die Fronte des Tempels sei dem Fo- 
rum zugekehrt gew esen ! Ich wösste es nicht nachzuweisen, 
hätte mir nicht Ur. Braun in Rom dasselbe Argument vorge- 
balten« Die Stelle ist bei Cic. Catil. III, 8. (hamspices) 
inuermt Mimuiaerum lamisfiieere maiu$ et m eseeiso cotfö* 
care , ei contra, atque ante fuerat, ad orientem con- 
ve?^tere. ac se sperare dijerunt, si illud sig?ium, quod vi- 
detis, solis ortum et forum curiamque conspi ce- 
ret, fort etc. Darauf hätte nun Hr. Pr. die vollständige Ant- 
wort in meinem Handb. S. 394. Anm. 764, finden können. 
Er würde eingesehen haben, daas von dem Tempel überiianpt 
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gar nicht die Rede ist, sondern von einer lupiterstatue , die 
sieht auf einem Akrotmnm stand, sondern ,,i n C a p i t o 1 i o^' 
auf eine hohe SHiile gestellt war. Dio Gass. XXXVII, 9. 
lul. Obs. 122. Cic. de dir. 1, 12. Er wurde aueh, wenn 
es ihm um die Wahrheit und nicht nur um Hm. Canina zn 
thun gewesen wäre, haben eingestehen müssen, dass eine auf 
der Höhe von Araceli aufgestellte Statue, die nach Osten 
gerichtet war, sehlecbterdings nicht auf das Forum nnd 
die Curie sehen konnte, während sie noth wendig dahin se- 
hen mns&te, wenn ihr Standort auf dem sudliehen Gipfel 
warl — Herr Braun fügt noch andere Gründe hinzu:. 

6) Die Triumphalfasten seien bei der Kirche S. Martina 
gefunden worden ; sie seien gewiss am Tempel des Jupiter an- 
gebracht gewesen , und von da hinabgestürzt. — Wie wenn 
ich nun sagte: die Triumphalßisten seien gewiss ehemals mit 
den Consulaifasten bei der Curie gewesen und nachher auch 
an Domitians Senatsgehände, das eben an der Stelle von S. 
Martina lag? — Wegen des (^livus Capilolinus brauche ich 
nur auf ß Unsen, Besch?'. III A. S. 56 f. zu verweisen, der 
. sehr richtig sagt, dass die rümischeu Antiquare „fortfahren, 
ihn, dem Augenscheine zum Trotze dahin fortgehen zu lassen, 
wo ihr Inpitertempel liege.** Vgl. mein Haiidb. Anm. 7S4. 

leb iidll nicht die sämratliehen Gründe für die Lage des 
Tempels auf der südlichen Höhe wiederholen ; ich will nur Hrn. 
Pr. fragen, wie, wenn er auf Araceli lag, die Vilellianer ihn 
von den Centum gradus der Rupes Tarpeia aus stürmen konn^ 
ten? wie, wenn die Moneta auf der Höhe GaflareUi lag, von 
dem Tempel der Concordia zu ihr eine Treppe fShren konnte? 
wie Caligula zum eapitoUnischen Tempel (und zwar über die 
Basilica lulia) eine Brücke vom' Palatin aus bauen konnte, 
wenn er nicht auf der Höhe CafTarelli lag? Aber vor Allem 
und ehe ein Wort weiter verloren wird, fordere ich Hrn. Pr. 
und Hrn. Br. auf, die Stelle bei Dionysius X, 14. zu inter- 
pretiren, wonach Herdonius da landet, wodasCapitolist, 
noeb nicht ein Stadiuita vom Flusse; durch das 
carmentalisehe Thor eindringt, des Gapitols sicfa 
bemächtigt und nachdem er es besetzt bat, wei- 
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ter nach der Arx zieht nsd auch sie ein iiimiut : 

nQoaejjie) ndueipiie if$fi¥B$ nigw* Dar» iiic%eB die Her- 
ren ihre Bxegetik zeigen ; eher kein Wort wieder dartber. 

Hr. Pr. sagt zum Schliissc dieser Apologie des Irr thums: 
er bemerke nur noch ,,(lass die \ crmulhung, dass die Kirche 
8. M. in araceli ihren Namen von der ehemaligen Arx (in 
aree) habe^ auf nieht geringerer Unkunde der kircblieken and 
mittelalterliehen Alterthnm^r Röms bembe, als die Ableitung 
des Namens Piazza Navona yon den NavaKa, von welcher ich 
so eingenommen' sei, dass ich S. 669. sogar den durch viele 
Urkunden, ja noch durch den oHiciellen Spiachgehrauch jetzi- 
ger Zeit aufs festeste begründeten altern Namen jenes Platzes, 
Agon, in Agone, Agonalis fiir eine blosse Fietion der Antiquare 
erkläre/* — Was die Kirehe Araceli anlangt, so will iehHm. 
Pir. den firommen Glauben an eben Altar, den Augnslns dort 
Christus erbaut habe , nicht rauben : ich tröste mich damit, 
dass ich die Unkunde der kirchlichen Alterthümer mit Niebuhr 
theile, der zuerst die Erklärung gegeben hat, und der darin 
dochwobl nicbt weniger bewandert war, als Ur.Pr. und solche 
Traditionen besser zu würdiget verstand als er. — Was aber 
die Piazza Naveoa betrifft, io ist das eine Verdrehung meiner 
Worte. Die Ableitniig von Navalia war ein Einßill , den ich 
in der lateinischen Schrift hingeworfen habe; im Ifandbncbe 
habe ich ihn nicht wiederholt. Den Namen iuAgoue habe 
ich nicht abgeleugnet, sondern Aum. 1460. gesagt: wenn, 
wie Nibby anführe , eine Kirehe in den Thermen Alexanders 
in enfpta Agwm genannt worden sei, so sei es moglieh, dass 
die Piazza Navona den Namen Agom geführt babe, und er sei 
der Bestimmung des Platzes angemessen; denn es war hier 
das Stadium Domitians, für griechische Agonen bestimmt. Aber 
denCircus Agonalis, in dem die Agonalia gefeiert wor- 
den 9eieii> den nenne ich jetzt eben so bestimmt noch eine £r- 
indung der Antiquare. 

Vom Germalus sagt Hr. Pir. 5. 503. ,,£r ist nicht so- 
wohl der dem Capitol gegen überUegende Abhang, wie der Verf. 
safi[t, als die sanfte Abdachung gegen das Yelabrum.*^ Auch 
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"ich habe gesagt, S. 418. es sei nicht recht klar, aus welchem 
Gruade er vom Falatin unterschieden werde : ^.vieUeicäl ist 
er darin zo suchen, dass sich die Abdachung besoaden gegen 
den lanug des Fernoi Boarinoi hin in Absätsen weiter yor- 
schob.** 

Wenn dann Hr. Pr. S. 503. sagt: ,,Ia derselben Ge- 
gend, kein es weg es bei S. Teodoro, lag das Luper- 
cal.'S so bezieht sich das vermuthlich darauf, dass ich von 
der Ficus Kuniinalis des Comitium sprechend S. gesagt 
halte, die wahre Ficus Auminalis sei keinesweges .aof dem Go- 
nüliuni gewesen „sondern bei dem Lnpercal am Palatia (S. 
Teodoro). womit nnr die Seile des Palatin (wie öfter) be- 
ztM( liiict werden sollte. Aber es wird von Hrn. Pr. nicht un- 
bemerkt geblieben sein , dass ich im Abschnitte vom Palatin 
S. 418. 420. das Lupercal zwischen die Porta ßomanula uud 
die westliche £cke des Hügels gesetzt habe. 

Eines der merkwürdigsten Beispiele von Condescendance 
gegen Hrn. Canina findet sich ebendaselbst. „Denn hier (ge- 
gen die westliche Ecke des Palatin) ist nothweudig die Porta 
R 0 m a n u 1 a anzusetzen, m i t C a n i n a , w e 1 ch e i' n u r d a r- 
in irrt, dass er das dortige Thor Porta Mugio- 
nis nennt. Solcher Logik zufolge würde man auch richtig 
sagep: Der Straoss ist ein Säugethier, nach Hrn. N. N., der 
nnr darin irrt, dass er ihn ein Saogetbier nennt! Aber Hr. Pr. 
konnte sich nicht cntschHessen zu sagen, mit Becker. Das ist 
ja eben das Unsinnige und vom Mangel an allem \ erständnisse 
der Allen Zeugende, dass Hr. Canina hieher die Porta Mugio* 
nis und au den Tilusbogcn die Romanula setzt. 

Die einzige Berichtigung, für die ich Hrn. Pr. dankbar 
bin, betrifft die ScalaeCaci. Ans der Ton mir übersehe* 
nen Stelle bei Diodor. Sic. IV, 21. ergiebt sicli klar, dass 
bei Solin. 1, 18. nicht geändert werden darf Scalac Caii. 
Ich verweise dazu noch aul'Fest. p. 266 M., wo wahrschein- 
lich zu lesen ist: qmntm subiecti quijuerutl Caci untcarum 
virüm mperioy mtmiem Palattnum^ in quo fieguentüsim 
eoMsedermty apfiellavisse a eüifnu regenü» FalettUmn. — 
Ich will auch nicht vergessen. Cur die Nachweisuug des Ort» 
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des Arcns Augusti neben der Aedes Di vi lulii zu danken, nach 
dem Scholion zu Virg. Aen. VII, 606. bei Mai, Class, 
AueU t. Vil. Wie rühmend wollte ich es anerkennen, wenn 
Hr. P^. mehr solcbe Berichtigungen oder Nachträge geliefert 
hätte! 

Nan kömmt Hr. Pr. zum Marsfelde. £r hatte schon 
S. 487. gesagt, dass ich in diesem Abschnitte die historische 
Ordnung ganz aufgegeben habe, und wiederholt hier: ,,Der 
Verf. schüesst sich hier ganz der JVotitia an , worüber , wie, 
schon bemerkt worden, die interessantem und folgenreichen 
historisch -genetischen Gesichtspunkte verloren gehen.*' Ich 
muss glauben, dass Hr. Pr. diesen Abschnitt gar nicht gelesen 
hat; sonst würde er gefunden liaben, dass die Behandlung ganz 
übereinstimmend mit den früheren ist, und dass ich selbst S. 600. 
sage, die INotitia könne hier gar nicht zum Führer dienen, und 
S. 620. „Die wenigsten hier genannten Gebäude werden von 
der Notitia genannt.'' So weit es immer mit dem topographi- 
schen Zwecke vereinbar war, habe ich die historische Ordnung 
verfolgt und wenn Hr. Pr. nachträglich den Abschnitt durch- 
sehen will, wird er namentlich beim Marsfclde finden, dass ich 
nach der Grenzbestimmung S. 621 — ^631. von der ältesten 
Zeit und der Zeit der Kepubiik , wo die Nachrichten dürftig 
sind, gehandelt habe; dann S. 631 — 643. von den Bauten 
des Agrippa, Augustns und Statilius Tanrns, und von da in 
völlig chronologischer Folge von den späteren Anlagen bis auf 
Theodosius. — Dass ich aber nicht eine breitere Beschreibung 
des Theatrum Pumpeii gegeben habe, das ist natürlich, weil 
eben meine Aufgabe nicht war, eine Beschreibung zu geben, 
namentlich dessen, wovon nichts mehr oder so gut als nichts 
sichtbar ist. — Nur auf den Campus Agrippae scheint - 
Hr. Pr. einen Blick geworfen zu haben. Er sagt darüber 
S. 505. ,,So wird der Campus Agrippae ohne die Septa lulia 
besprochen und deshalb nicht richtig verstanden.'' Hr. Pr. 
hat nicht erklärt, wie er ihn verstehe; aber vermuthlich stimmt 
erUrlichs bei, und das veranlasst mich, über diesen Punkt 
etwas Mehreres zu sägen. Ich habe es bisher, wie ich immer 
gekonnt, venmeden viel gegen Hm. Urliehs zu sagen, da ieh 
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nicht muthwillig tadele, wo ich nicht rnass. Gegen Canina 
und die Beschreibung d. St. R. musste ich entschieden auftre- 
ten ; doch konnte es genügen , wenn ich gegen. Letztere im 
Allgemeinen sprach , und nicht immer Hm. U. nannte ; aber 

Hr. Pr. hat wiedeiliolt seine Beschreibung des Marsfeldes um 
ihrer historisch-genetischen Enlwickelun^ willen im Gegensätze 
zu meiner Behandlung gepriesen, und darum will ich, was ich 
über diesen Punkt zu sagen habe, an diesen Campus Agrippae 
anknüpfen. Herr Urlichs sagt, nachdem er die Septa lulia- 
besprochen, Beschr, d. St, R» IH C. S. 112. 

,,Es bleibt uns jetzt nur der Raum zu betrachten übrig, 
wo vor den Wahlen und dem Abstimmen das Volk sich ver- 
sammelte, die Candidaten sich empfahlen, von ihnen und ihren 
Begünstigern Reden gehalten wurden, die Obrigkeiten Mitthei- 
lungen machten u. s. w. , kurz, ein eigentliches Feld, wofür, 
nachdem durch jene kolossalen Gebäude das Feld an der Tiber 
von den politischen Anlagen getrennt war, in der neunten Re- 
gion Augustus, d. h. in der Gegend vom Corso links, sich kein 
Platz mehr fand. Auch diesem Bedürfnisse half Agrip« 
pa ab. Er baute' ein eigenes Feld, mit Hallen umgeben, das 
er nach seinem Namen benannte , nach seinem Tode 746 Au- 
gustus zusammen mit dem Diribitorium einweihte. Die enge 
Verbindung, worin es mit diesem bei Dio Cassius (L V, 8.) 
vorkömmt, lüsst schon verniulhen, dass es nicht weit davoji 
gelegen haben kann, und erwägt man den Zweck derAn- 
lage, so wird man diess noch wahrscheinlicher ßnden. Da 
es nun aber in der Notitia in der siebenten Region neben 
dem Tempel der Sonne, den wir (ja wohl!) Bd. HI. Abth. 2. 
S, 3186. auf der Stelle des Palastes Coionna nachgewiesen (!) 
haben (s. darüber mein Handb. S. 587 ff.), verzeichnet wird, 
so ist klar, dass es an den Corso, die Hegionsgränze, an- 
stiess und nördlich von Piazza degli Apostoli lag. Wir glau- 
ben daher nicht zu irren, wenn wir die Ansicht Donati^s (HI, 
19.), welche jener ausgezeichnete Forscher zweifelhaft aus- 
spricht, für gewiss halten und dem Felde den Raum zwischen 
Fontana Trevi , dem Mittelpunkte seiner Wasserleitung und 
dqm Corso anweisen. Die Halle, welche das Feld umschloss, 
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die PorticBs der Pola, wiip4e vou der Sckwester des Feldlierrn 
erst ipälet erriditet.^* 

So weit Hr. U. — Belege sind, ausser jener nur von der 
Dedicalion sprechenden Stelle aus Dio Cassius> Dicht beige- 
bracht, und ich muss Hni. U. im Interesse der römischen To- 
pographie auffordern, anzugeben, wober er äUe diese Nach- 
richten über die Bestimmung des Campus Agrippae hat? Sind 
mir bei meinem Exeerpiren die alten Zeugnisse entgangen, so 
bescheide ich mich ; bis aber etwas nacbgcAvicsen ist, werde 
ich glauben, dass von allem dem kein Wort wahr ist; dass es 
nur Hm, U. eigene Einbildungen sind, hervorgegangen aus 
.seiner „genetisch -constructiven^^ Methode, die Hr. Pr. mir 
anempGehlt — Was die enge Verbindung des Campus Agrip- 
pae mit dem Diribitorinm bei Dio Cassius anlangt, so verhält 
es sich damit so: er sagt, t6 ze 7i6()ioj' t6 \ lyQinneiov ■^iXijr 
T'^S O^ods TO ^eiQißixiüQiov uVTog 6 yJvyovoTos ^ärj- 
fMQUVae* Das heissl also : nach Agrippa's Tode dedicirte Au- 
gustos die von ihm erbaueten und unveröffentlicht binteriasse- 
nen Werke: den Campus Agrippae, mit Ausnahme der Porti- 
ens , und das Diribitorium : weiter nichts , und daraus , dass 
Augustus beide dedicirte schliesst Hr. tl., dass sie nahe bei- 
sammen müssten gelegen haben ! Weiler sagt er nun , der 
Campus Agrippae habe neben dem Tempel des Soi und dieser 
auf dem Quirinal gelegen; aber der Quirinal war die sechste 
R^on, der Campus Agrippae lag in der siebenten: Notitia. 
Reg. VII. Campum Agrippae ^ Tcmplum Soffs et Casira,, 
und in dem Campos Agrippae selbst war der Tempel desSol. Ca- 
tal. Imp. Vienn. Templum Solls Casfru In Ca tu po Agrip- 
pae. dedicavü (Aurelian.). Welche Leichtfertigkeit und Feb- 
lerhafligkeit der Annahmen! Und Hr. U. kannte den Catal. 
imp. sehr wohl; aber was dieser sagt, passte nicht zu der 
Lage des Sonnentempels auf dem Quirinale, für die er nuu ein- 
mal entschieden hatte ! 

lieber die Portiens Polae «ber haben wir in der 

neuesten Zeit eine sehr erg^tsKehe Nachrieht erhalten. Ei- 
ner der bekannten Correspoudenzartikei aus Horn in der BeiL 
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MU der Aug$b, AUg. Zeitung JHr. 83. d. J. enthält Fol* 
gcndes: 

y,Bei der Restaoration der St. Marens-Kirehe in Paksi* 
di Veneria (Dienstwohnung des k. i. östeneiehiselien Bot^. 
schafters) entdeckte Monsi^nor Bartolini ein für die elassisehe 

und christliche Allerthumswissenschaft ausserordentlich wich- 
tiges Hypogetim. £s ist eine Unterkircbe. Sie zeigt Substro- 
etionen aus umfangreichen Travertinbiöcken , die mit denen 
Tom Architekten Canina nntersnchten des Palaszo Doria und 
der Kirche Sta Maria in via lata eine Arbeit sind. Mad .ist., 
nan einig, dass fiber diesen gigantischen Resten desAlterthnms 
einst die von M. Agrippa's Schwester PoUa erbaute Basilica 
PoUatina, auch Palalina, sich erhob. Bekanntlich versammelte 
sich das römische Volk an den SeptijuUen (?) in ihr^' etc. 

Das ist ersilich einePhihe römischer Philologie, die es 
möglich findet, dass von dein Namen Poia oder PoUa eine Ad- 
jektivfonn Poilatinus abgeleitet werden könne \ Wie stdilr 
es aber mit der ganzen Annahme? Die Kirche S. Marco in 
Pal. di V^enezia führte im Mittelalter den Beinameu ad Paltk* 
tinas und die Gegend der Rione Pigua wird auch imOrdo 
Rom. V. J. 1143. b. MabüL Mus, Ital. II. p,. i43. so bc-.. 
zeichnet: ascendit per Pimeam iuoita Paiattnam. Was dar- 
über etwa Nibby in dem neu erschienenen Werke mitgetbeilt 
haben kann, ist mir noch nicht bekannt geworden. Aber was. 
eine Basilica Pollatina anlangt, so steht es damit so. 
Ansser der Erwähnung der atoä bei ÜioCassius, ijv i] JJüjkay 
fj a.del(p7] avTOV (^ygiTina), xal tovq dgo/novg dtauo^ 
a/Ltijoaaa, inoUt, und vielleicht P Ii n. III, 2, 3,, ist mir, 
durchaus keine £rwähnnng dieses Baues bekannt und wahr- 
scheinlich hatte er einen anderen Namen. Non kann nod 
allerdings eben so gnt eine Basilica bedenten als eine Portieas $ 
aber das Letztere ist wahrschdnKeher und ich habe nachnn- 
weisen gesucht, dass es die öfter erwähnte Porticus Euro- 
pae gewesen sein möge. Handb. S. 596. vgl. S. 610. Anm. 
1287. Doch das soll hier gleichviel gelten: nur das ist ge- 
wiss, dass die arod snm Gampns Agryppae gehörte: Dio. 
Gass. a. a. O. %6 nadlütf 96 '^f^/nfiffor amme* 

4 
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Der Campus Agrippae aberliegt ia der siebenten Regioiii 
Palanso di Veiiesift mit der Kirche 8. Marco in der nei nleiit • 
i»4 ebo küQftM üi^ goffmd^w Sohflraotioiien nioU den» Baue 
der PeUa anfoh^vren. CrleicbwoM ist man in Rom liereits 

darüber einig, und schafft eine BasiUca Pollalina im Campus 
Martius. Das ist römische Topographie in Rom ! — Ich wage, 
ehe ich nicht genaueren Bericht Uber die £otdeekiiai|; habe» 
kein üfiheil, wozu die Substructionen gehört haben mögeoi 
alber ee aeheiRl aehr naMirüeb» daaa bis bieber die Fertiea» 
Sepfunmi V9Mm. Vgl. Handle. 625* 

Das könnte vielleicht genügen ; aber Hr. Pr. hat durch 
die Parallele mit Um. Urlichs eine zu starke Aufforderung au 
mich ergehen lassen, als dass ich mchi genöthigi wäre, da ea 
aeia aoU, noch einige AndeatODgeD über den wisaenaebaiUichen 
Weitii der yoii Uriieha geKeieiten Abhandhing ibor daa M ara- 
Md ta geben, bia eine anaf&brlicbere Kritik deraelben von arir 
erfolgt. — Ich will mich nur an die beiden ersten Blätter halten. 
Da findet sich Unrichtigkeit über Unrichtigkeit ; und die irrigen 
Behauptungen werden nicht nur einfach bingestellt, sondern 
Alles wird in der mehrerwähnten genetiseh-historisohen Weise 
ab nalürfieh und nathwendi^ ana der bürgeriieben nnd kirobÜ- 
eben (nm den Aaadmok mil GflIlSng sa gebranebtn) Verlba^ 
anng hervorgehend dargestelH. 

Da finden wir S. 4. noch die Gräber der Cincier 
an der Porta Romanula ; s. de Rom. vet. mur. atq.port, p. 
48. Ea wird ebend. bei Gelegenheit derDoliola über die 
Wohnung dea Flanien Qnirinalia und der anderen oberen Prie- 
ster Folgendes ansgesproehen : 

,,Die9e lag also an der €Ioaca naxiina* d. h. fisro iwd 
dem Tempel des Quirinus*), höchst wahrscheinlich, wie die 



*) Erwähot sei hiebei , dass Plutarch. Camill. 20. ^aoi an- 
ders darüber berichtet : t« itltivra, %<i!iv ie^wv rör« Ta$ )C9^afi ifjtßcdov» 
9m9 §ti k£^v9 Sic u«ta y^s u^tff^* «^«ri tiv wtAv jov JCvf /vov» 
twl «dy rdiror lm&»y Ib nt^tih tSp U*4^tm»m9 tpt^wthu htm' 
9itk0. ilai afeep faw gMHst MisimtÜiiMM. Die \m Hudb. 
S. 484. Kvm. 1001. Yam» Uvlas, Paalia Pia«, iwd PlaeidM an- 
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Verbindung mit den Vpslalinnen anzei^, da, wo der vor- 
nehmste PlameU) der des lappiter (Dialis) wohnte, in der 
Regia. Diese war eine Art Kloster (1) fiir din vetneiuMteft 
PkiesteT) deft rexiaeriCeolne, den firbeir im JriWglieheB An* 
tehene, dann den Flamen des Mdea StKnunen^ RbnMm und 
Sabinern, gemeinsehalUieiiefi Himmelsbeberrschers (Dialis), 
den Flamen des römischen Mars , den des sabiniscben Quiri- 
ous, weiche alle dem Comitium nahe wobneu mussten (!) , um 
Inerliehe Handlungen vorzunehmen. Alle hatten ihre Amts- 
webflungen (aedes) in demselben BemriEe, deran MiHelpunkl 
der Tempel der Vesta war, vf^ Bd. HI. TU. 8« S. SO ff.**). 
Hier also lagen aneh verrnntblieli die DoKoIa>* In einer 
Anmerkung wird am Schlüsse noch gesagt : ,,dass der Pontifex 
Maximas nicht in der Rc^a wohnte, bat Ambrosch (Slud.) 
S. 30 ä\ gegen Bunsen bewiesen.*^ S. mein Uandb. S. 228 

leh gestehe, dass mir bei soleiiem Gewitre sehwfnielt. 

Belege werden natArifeli für keine derBebanptungen angeführt; 
Bas ist die Art dieser gerühmten Methode , der nichts unange- 
nehmer ist, als wenn man mit antiquarischer Dürre und Tro- 
ekenheit nach quellenmässiger Begröndung fragt. leb muss es 
dennoeb tbmi. Die D o 1 i o 1 a lagen an der Cloaea maxima im 
Foram Boarinm (Handb. B. 484.)$ dort war aneh iBe 



gefohrtett Stellen beweisen auf das Eotscbiedenste, dass die Stelle an 
dtr CloMK aaifaBa war. A«i Lirios : Optimum äuvunt eondita in 
daUoUt srnwilo prowimo MÜbut ßaminit Qu^malii, ubinusu} d9fpui 
fHgio est, de/tiare. «rUSrt es sieb, wie der Irrtkun eotstaod. 

*) Diese Verbindang besteht in nichts anderem , als dass eben 
der Vlamea »t dea Vestalea gemeinseharaieb die fleiliglbomer ver- 
grlbt, aaehdeoi darlber'ftath gepOogea woHea fst^ Wi» ei am Hieber- 
•tea ieia werde, «ad aiaa darfiber etaly ^twwdea Itt, dass die Steile 
tm Haase des Flamen sv wiUllen sei. 

**) Baasea ist weit eatferat gewesen , dea %'eitateBfel mmm Mit- 
telyaakte aller dieser PrleeterweluMagea an aiaehea. Er hat aatir- 
lisb bei der Vesta aar die Begla anaehiaeB liSaaea, and aat a«r irrig» 
verieitet dnreb INe Gaasiiia «ad aas MissrersUbdaiaa des GUyw saeer 
die demas regia ia die Nike briagea s« aiiisea geglaubt. 

4* 
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nuu^ jeues Flame II Quirinalis, der mitdenVestaliiiDen die 
Sacra in doliolis in einem Sacellum bei seinem Hause vergrub. 
Der Vesta lern pel hingegen mit der Regia und den Wohnun- 
gtHderJuDgfiraaeaiagaiDComitium bei S.Maria Liberatrice. Das 
luHMB fimt Bntfenmi^ von 1500 — 1800 Fuss gebeo : wie war 
es ilooh nmi» dass der Flamen Qnirinalis zugleich an der 
Cldaea maxiiiia und aiieh in dem „Kloster** der Regia wohnte 
und die Doliola bei der Vesta waren? — Der Flamen 
Dia Iis soll auch in der Regia gewohnt haben, und doch war 
seine Wohnung auf dem Palatin. Dio Gass. LIV» 24.: wie 
vertirligt sieh das? — Das Haus des Hex sacrificnlus, die 
imäm»- regiif lag an dem dnen Endpunkte der Sacra via, die 
Regia an dem entgegengesetzten (Fest. p. 290. Handh. S. 
226.) : wie hat er doch auch in der Regia wohnen können ? — 
Was endlich denkt sich Hr. U. unter der Regia Numae? Ei- 
nen Bezirk der von der Cloaca maxima bis zur domus Regis, 
etwa beim Titusbogen reichte? — An Uro. Lrlicbs ganzer 
Klosterhypothese ist nicht ein haltbares Wort$ weder der Rex 
sacrorum , noch der Flamen Dialis wohnten dort, und oh die 
Flamines Martialis und Qnirinalis StaatsgebSude bewohnt ha- 
ben, ist nicht einmal bekannt, wenn auch wahrscheinlich. Sie 
alle sind Wiederaus der Regia herauszutreiben, damit der Ponti- 
fex Maxifflus, dessen Amtswohnung sie war, daiia Platz finde. 

S. 5. setzt Hr. U. das Terentum zwischen Capitol 
und Tiber, also wohl an das Forum Olitorinm beim Theatrnm 
Marcelli , auf dem Plane aber gar unterhalb Ponte rotto an das 
Forum Boarium oder nach seinem Dafürhalten das Velabrum*). 
Aber ist denn hier das Marsfeld? Nie hat ein Römer auch nur 
den Circus Fiaminius zum Marsfelde gerechnet ; nie sind die 
Portictts Octaviae, die Tempel des Apollo^ derBellona u. s.w. 
inCampoMartio genannt worden; aber unerhört vollends wäre 



*) Aa denalbao SteU«, dieH am Ufer des Plvssei, seigt derPlaa 
•nek das Palehram Ii tu f. Dasi alm» die Cua Remoli an Palatia 
MM der Treppe def Palehnm litaf lag (sr«^ m^liyofUvovt ßad^fiave 
Xal^s owr^f. PUtarek. Reai. 30.), daa kiut dabei eieiit In Be- 
traclit ! , . ^ . . . . 



es, auch das Forum Olitorium, oder gar die Gegend unterhalb 
Ponte roUo, das Foram Boaham ^ . zum Marsfelde zu ziehen, 
o4er aneh nar darui gnmxm zu kuseii I Und doch ki|p das Ta- 
Teatam in wtrwm- Cmmpo MarUOf und zwar finvii; 0MfiH(- 
(Haodb. S, «28 f. Arnn. 1330. S. 641. Amm. 
1371.) Wo war bob der extremus Camp na Ma rtiiisT 
Südlich bei der Villa publica (etwa Palazzo dl Venezia), 
Varro de re rust. III, 2. Handb. S. 624., nördlich in 
der Gegend des Mausoleum Augusti, und dort war das ntdlo^ 
av9t9fiw90P9 wozu auch ganz vorlreSieh pasaly was Valer. 
Max. n, 4, 5. TOD Valeans iorzäUl: (e Sabinis) (hiüm jm- 
laM noete eommÜa ad Martkm mmpum iqnpuMt. — Daa 
Alles bleibt von Hrn. U. unberücksichtigt; er fuhrt nur Ovid. 
Fast. I, 501. an, und sagt, dort sei Terentum ,,der Ort, wo 
die Flotte Evanders unter demPalatin anlege.'' Aber da- 
von sagt wieder Ovid kern Wort. Es beisst : 

lamque ratern doctae monitu Carmeniis in amnem 

Egerat, et Tuscis obvius ibat aquis, 
Fhttninis illa iatus^ cui sunt vada iuncta Tarenti^ 

Aspicü et sparsas per hea eoia easas. 

Welche Vorstellung der Erzählung Ovids zu Grunde liege , ist 
sehr dunkel ; aber wenn aneh Evander nachher auf dem Pala- 
tm sieb ansiedeltei so bann man doeii deshalb niebt gegen alle 
ZengBisse daa TareBtum ans dem Marafiolde hiBwegBehmeB 
BBd an das Porom Boarnrai setzen. — Die genetiseb-eonatni» 
ctive Methode bringt nun aber auch gleich das Tarentum (wo 
die Ära Ditis et Proserpinae war) mit den vor Hercules An- 
kunft dem Dis gebrachten Menschenopfern, den stellvertreten- 
den Binsenmännem und dem Pens Sublicitts in Verbindung, 
und deshalb ist es jedeB&Us nnter Ponte nrtto binabgeriekt 
worden! — Uebrigens sagt Hr. U. ^^der Sumpf grond des 
Terent8m.<< Aneh das ist ganz neu. leb will niebt gtanben, 
dass die vada Tarenii hei Ovid dazu Veranlassung gegeben 
haben ; aber woher sonst die Kunde von einer palus stammen 
könne, ist mir unbekannt. Das Tarentum wird ein HVQ(p6g9r 
ntiiop geaaBBt (Zos. H, Z,)^ ein fimume #otoi (VaUr. 



Max. II, 4, 5.), also eio Bodeo, dem viilkaiiiscber Aaiich eai- 
•Cieg, aber kein Sumpf oder Moor. 

6. JkM dü Argiletam beim Theatmm MirnUige* 
kgea ^g«S«i irt Hm. U. kein Bedeakoi an^tBtiegiiit 
Mir otUMidi; ^mb leine Metkode iberfaelil ihn jt des €k»> 
brancbs der elteii Sedf^iine, die ibn hätten belehren können. 
So müssen denn ebendaselbsl auch die Lautolae sein, und 
natürlich auch der lanusNumae, bei dem er indessen doch 
der Widersprüche wegen etwas ias Gedrängpe gekommen ist. 

Das md die Irrthämer, die auf den enten vier Seiten 
»I leeen sind, wo sieh a«eh nicht eine Loealitili riehtig he- 
■tiMBi findet; eine kfiaftige nnsfiihtfiche Kritik wird die wei- 
teren verfolgen^ hier habe ich nur Hm. Pr. darauf auf- 
merksam machen wollen, was für ein Vorbild er mir ange- 
ralhen hat. 

Ich komme nun zu dem letzten von Hm. Pr. besprochen 
neu Punkte, dem Pens Suhlicins, den alle Topographen 
ohne Ansnahme nnter dem Arentine (vor Porta Trigemina) an- 
genommen haben, ich am Fomm Boariom innerhalb der Stadt- 
mauer. Hr. Pr. ist gerade nicht abgeneigt; aber die Sache 
scheint ihm noch nicht entschieden. Er sagt : ,,Dass man da, 
wo jetzt P. Rotto steht, eine Brücke von Holz gebaut habe, 
• ist des Unwtandes wegen höchst nnwahrseheiniich , weil ge- 
ndedert, wo der flfaus eine Kitemmg macht, dieStcäiuMg 
Mnenirdiiitlieh stark ist, wie »an sm der Geschiehto des 
Pente rotte bei Vasari znr Genüge erfiduren kann. AUeedings 
wird sie ursprünglich innerhalb der Befestigungen gestanden 
haben*, allein es ist nicht unwahrscheinlich, dass man sie spä- 
ter weiter unten geschlagen^ in der Gegend am Aventin, wo 
des lehendigen Verkehrs wegen die Verbindung der Ufer am 
nethwendigstett war nnd anf welche mehrere der hetceffinden 
Stellen ziBMst UBWosen.*' AaTon weiss non das Altop- 
thnm gar «Mts^ md die Heiligkeit der Brücke, welche nnter 
der Aufsicht der Pontifices stand und deren Ausbessemng mit 
Opfern ei uis et eis THberim und grossem Ceremoniel verbun- 
den war, scbliesst den Gedanken, dass sie an einem anderen 
Orte hätte erbaut werden können, selbst wenn sie weggerissen 



worden war, gänzlich aus. Alle Zeugnisse bei Vurro, Dli<Miy- 
sitts und Plutarch sprechen bestimmt dagegen, iin4 dass in 
Ovids Zeit s^wei Brücken w Forum BoariaiA wmn.i ist ja 
nicht zn leugnen. Was aber die starke Str^mting anlangt» so 
ist das ganz richtig ; aber aii der Stdie von Ponte rotio habe 
ich ja auch den Sublicias nicht angenommen, sondern weiter 
unterhalb. De Romae v^t. mur. alq. port, p. 81, ,,Nec tarnen 
in ipso pontis rupti loco Sublicium fuisse putaverim^ sed paullo 
inferins versus Aventinum.'^ Handb. S. 698. „zwischen Ponte 
rotto und dem Thore'* (Porta Trigeraina). Dennoch ist die 
Brficke hXnfig von den nnthen weggerissen worden. S. 694. 
Anm. 15t8. — Uebrigens wirft mir Hr. Pr. vor, dass ich 
auch hier ungerecht gegen die früheren Topographen sei , die 
von der Aechtheit des Victor überzeugt natürlich nicht richtig 
äber den Sublicius hätten urtheilen können. Er sei der Urhe- 
ber der falschen Annahme, was ich übersehe oder verschweige. 
Aber der Psendo-Victor führt nor im Verzeichnisse der Brü- 
cken anf: ^eanUus, qui ante Subäc&Ui dass man ako die 
beiden Namen Rfr gleicbbedentend hielt, das ist verzeihlich ; 
aber das ist nur Nebensache: worauf es ankömmt, ist, dass 
die Brücke nicht vor dem Thore am Aventin, sondern inner- 
halb der Stadt am Forum Boarium lag. Davon sagt Victor 
nichts, und so erklärt es sich also auch nicht ans seiner An- 
gäbe» wamm alle Topographen ohne Ausnahme den Pens Su- 
blicitts unter den Aventin gesetzt haben. 

Was ist nun von Hm. Prs. Recension stehen geblieben? 
Eine dankenswerthe Berichtigung über die Scalae Caci und 
die Nachweisung des Scholion zu Virgil. Alle übrigen Ent- 
gegnungen haben sieb nicht nur durchaus nichtig und auf ihn 
selbst zurückfallend , sondern, was. schlimmer ist, auch par- 
teiisch, missgänstig und gehässig erwiesen. Die Tendenz der 
ganzen Recension ist^ Herrn Ganina in Schutz zu nehmen, 
qnand m^me ; und daneben mir so wenig zu lassen als mög- 
lich. Was hat Hr. Fr. von dem Versuche, Hrn. Canina's 
topographischen Ruh?n zu retten , als, dass es nur noch ans 
hellere Licht gekommen ist und kommen wird , wie ibei es 
darum steht, und dass dabei für ihn selbst matehM BmM^ 



56 

mende vorgekommen ist. Es finden hier recht eigentUeh Plan- 
los Worte Statt: 

Miierei te aUorum^ tut nee müetety nee pudei, 

£s ist jederzeit thörig, retten zu wollen, was nicht zu retten 
ist; aber es ist ein schlimmes Vergehen ^e<^en die Wissen* 
schaff aus Gefälligkeit oder selbst persönlicher Znneigang dem 
' Irrthume dias Wort zn reden; nnd eigene Ehre ist dabei in 
keinem Falle za gewinnen. 

Ich hin fest überzeugt, dass meine Topographie im Ein- 
zelneu gar manche Berichtigung erfahren wird und muss, und 
niemand wird sieh deren mehr freaen als ich \ aber eben so 
sieh^ hoffe ich, dass sie in ihren Grundlagen nicht erschüttert 
werden wird, und daför ist mir Hm. Prs. Recension eine si- 
chere Gewähr, und war irgend etwas geeignet, meinem Buche 
Geltung zu verschaffen, so ist es diese Entgegnung von Rom 
aus, deren Aussteilungen und Schutzreden wie leichte Seifen- 
blasen bei der ersten Berührung zerplatzen. Und diese Re- 
cension — Hr. Pr. wird mich nicht glauben machen, dass sie 
ganz ana eigenem -fireiem Antriebe so geschrieben sei; nach 
allen erhaltenen Mittheilungen war sie beschlossen, noch ehe 
mein Handbuch erschienen war, und es wird Hrn. Pr. dazu in 
Rom an keiner Unterstützung gefehlt haben, damit er dem 
Ausdrucke des römischen Unwillens seinen J>{amen leibe. Von 
dieser Seite erwarte ich also wenig mehr, wenn ich auch auf 
Hm. Canina^s, wie es scheint, zu erwartende neue Schriften 
begierig bin. Was darauf etwa zu efwiedem sein durfte, 
wird sieh zeigen. Wenn unterdessen in der nächstens erschei- 
nenden Uebersicht der neueren römisch-topographischen Lite- 
ratur sich die römische Unwissenschafllichkeii noch deuLlicher 
herausstellen und neben Hrn. Canina's anzuerkennendem Ver- 
dienste auch sein „Sündenregister^* , wie Hr. Pr. sich aus- 
druckt, multiplicirt erscheinen sollte, so wird darüber mir kein 
Vorwurf zu machen sein $ denn 

Indignis si male dicitur, maledictum id esse dico ; 

f^erum si dignü dieUur, beneOcUm est meo gmdem animo, 

und wenn auch hier keine matedi^ in Piautas Sinne zu ver- ' 
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stehen sind, so wird doch die Rüge der Unwissenscbaftlichkeit 
und des sorglosen oder hartnäckigen Beharrens beim Irrthnme 
an so gerechter sein. 

Jkm dMtteiit» Poblikitt aber^ nnd BamenUidi denen, 
weiche weniger Gekfonheit haben» die Topographen ans ihren 
Seimfte» seUist kennen sn lernen, oder fibearhaupt sieh nicht 
zu tieferen Forschungen auf diesem Gebiete veranlasst sehen, 
ihnen allen kann ich nicht dringend genug empfehlen , sich 
durch Hrn. Prs. Apologie in dem Urtbeile über den Werth 
der bisheiigen römiecben Topographie nicht irre machen zn 
lassen nnd der Reaction gegen die nnbefongenere nnd grnnd- 
liebere Forschung sich nicht mitscbnldig, zn machen; sondern 
dahin mitzuwirken, dass der Irrtham und die Willkähr mehr 
und mehr verdrängt und der richtigeren Erkennlniss Eingang 
verschafiPt werde. Und sollte auch in meiner Topographie mehr 
Irriges enthalten sein, als ich furchte, so würde ich doch im- 
mer als ihr Hauptverdienst betrachten, die Topographen aus 
ihrer sorglosen Sicherheit und selbstgeftUigen Ruhe anfgerStr 
teil nnd das Material in solcher Weise herbeigeschafft zn ha- 
ben, dass auf dieser Grundlage die Forschung mit Leichtigkeit 
fortgesetzt werden kann. 

Leipzig, im Mai 1S44. 



Ich benutze die Gelegenheit, um zu dem topographischen 
Abschnitte des ersten Theils einige Nachträge zu geben ; zum 
Theüe nicht unwichtige Stellen, die sich unter an4eren 
cerpten verloren batten. 

S* IIS. ist gesagt, dass die Stelle alia Yarro die einzige 
sei, welche die Porta lannalis ansdrücklicb nenne. Bs 
widerlegt sich das durch die von mir selbst S. 350. aus Macro- 
bius angeführten Worte: auch er nennt sie. 

S. 119. Zur Port^ Pau^^aa ist noch ^n vergleipb^n 
Fest. p. 363. Tmpeiaß. 

5 
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S. 137. Das fanum Carmeniis war noch in Geiiiua. 
Zeit vorhandeii. XVIII, 7^%, 

S. Beraerkenswerlh ist, dass Dionys. III, 71. 

das Wunder des Attus Navius am Tribunal aescbehen lässt : 
iuiiXet ToV Nißiov Inl to ßrifiot,, noXkov aaQovrog oyXov 
KUTa vfjif nfo^v» £s stimmt das ganz dai^t übereio, dass 
er das PotealScriboDiannm oderLibonis über demSobleifsteiBe 
stehen ISsst. 

S. 309. Das Moniimo iitum Opiinii wird, aber ohne 
weitere Bezeichnung, auch erwähnt von Cic. p. Sesl. 67. 
L. Opmius — euius monumetUttm eeieberrimum in Jbro — 
relictvm est. Man bat gewiss an den Tempel der Concordia 
zu denken. 

S. 339. Noch eine andere Statue, welche dem Augustus 
auf dem Forum errichtet wurde, erwähnt Appiau. Civ. 
V, 130. . 

S. 347. Für die Bedeutung des Senatns als €nrie. Gell. 

XVIII, 7, 5. senatum dici et pro loco^ et pro hominibus. 

S. 405. Weisen des von Caesar wiederhergestellten M o - 
numentum C. Marii vgl. äusser den. Nachträgen S. 721. 
noehVellei. H, 43, 4. 

8. 515. Mit dem Scholiasten luvenals vgl. Fes tu s p. 
241. Praetor ad portam. 

S. 543. Die Porticus Livia wird auch erwähnt von 
Plin. episl. I, 5. 

S. 582. Zum Tempel der Venns Erycina ror Porta 
CoUina. Appian. Civ. I, 93. 

S. 589. Durch Jt. F. Hermann, de loco ApoUinis m 
carmine Iloratii saec. Gott. 1843. p. 8. bin ich erinnert wor- 
den, dass Dunsen, Beschr. d. St, R. I. S. 698. und Am- 
brosch, Stud, S. 171. in Varro L. L. V, 8. p. 58. Col- 
Hs Sabttarii guartieeps athenum est päonttrüis aedem Sakt- 
tis, lesen adversum est puMnar, Hermann fugt noch SoUs 
hinzu ; adversum Solis pulvinar. Es bat viel Wahrscheinlich- 
keit; besonders, weil das Pulvinar Solis und die Aedes Salutis 
nicht fern von einander gewesen sein können« 
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S. ^04. Auf dem Foram OKtoTiam war noch die Co- 

lumna lactaria zu erwähnen. Paul. Diac. p. 118. 

S. 605. K. Fr. Hermann, in der eben angeführten 
Abhandlung bat aus denselben Gründen den Apollo Me di- 
en s bei Li T. XL, 51. für unstatthaft erklärt und streicht die 
Worte aedem ApoUim» Mediei ganz. S. 10 ff. Dass auch 
nur von einer Porticus die Rede sei , darin stimme ich ganz 
überein ; aber ich glaube, man kann weniger gewaltsam abhel- 
fen. Mir scheint zu lesen : et post Spei a Tiheri ad aedem 
Apollinis Mediei; denn das ist eben der Apollotempel inter 
forum Olitorium et Circum Flamtnium* 

S. 606. Anm. 1276. ygl. noch Appian. Giy. I, 94. 

S. 625. Anm. 1325. Was ich in Bezug auf die Villa pu- 
blica gesagt habe ; dass Varro, wiewohl sein Werk de re ru- 
stica im achtzigsten Lebensjahre, also etwa 718 d. St. ge- 
schrieben sei, doch den Dialog in eine frühere Zeit versetzt 
haben möge, das lässt sich zu viel sicherer Entscheidung brin- 
gen. Denn er erwähnt III, 2, 3. den wenige Tage vorher 
verhandelten Streit zwischen den Reatinem und Interamnaten; 
derselben Streitigkeiten gedenkt aber auch Cicero ad Att. IV, 
15. und dieser Brief ist im J. 699 oder 700 geschrieben. 

S. 646. Der Tempel der 3Iinerva Chalcidica ist, 
wie schon ältere Topographen bemerkt haben , wohl derselbe, 
den ursprünglich Pompejns erbaut hatte. PI in. VII, 26. 

S. 656. ist unter den transtiberinischen heiligen Stel- 
len der Lucus Gorniscarum vergessen. Paul. Diac. 
p. 64. 
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